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Gesunde AeichSsinanzen
Der NeichSsinanzminifter über die neue« Aufgaben der deutsche« Finanzpolttit

Berlin, 11. Dezember.
Im Rahmen der Vortragsreihe„Die öffent-

ltche Verwaltung im Dritten Reich" sprach am
Dienstag vor der VerwaltungsakademieBer-
lin Reichsfinanzminister Graf SchwerinvonKrosiak  im Auditorium maximum
der Berliner Universität über „Deutsche
Finanzpolitik".

Nach einer kurzen Erinnerung an die erste
große Finanzkatastrophe der Nachkriegszeit im
Jahre 1923 schilderte der Redner die katastro¬
phale Lage, die der Nationalsozialismus 1933
auf dem Gebiet der Finanzpolitik vorfand:
keinerlei Rücklagen in den öffentlichen Haus¬
halten und in der Privatwirtschaft, Fehl-
betrage und Verluste und schließlich der un¬
geheure wirtschaftliche und moralische Druck
einer Armee von6 Millionen Arbeitslosen.

Der Minister schilderte nun im einzelnen die
Maßnahmen der Kredit, und Haushaltpolitik,
den konzentrischen Angriff auf die Arbeitslosig-
keit, die Aktivierung der Steuerpolitik. Er ging
dann auf die Entwicklung des Schul-
denstandes  ein , der unter Einbeziehung
der noch nicht eingelösten und daher noch nicht
öffentlich ausgewiesenen Arbeitswechsel in den
Jahren der Krise von 1930 bis 1933 um
3,7 Milliarden und in den 2Vr Jahren des
Aufbaues seit1933 nm7Milliarden
gestiegen  sei . In den Jahren der Krise
seien aber die aufgenommenen Kredite lediglich
Defizitkredite der öffentlichen Hand gewesen,
denen also die Möglichkeit einer späteren Ab-
deckung aus steigenden Einnahmen oder einer
Besserung des Haushalts nicht gegenüberstand.
Die Verschuldung der Jahre nach 1933 dagegen
sei die Folge einer aktiven Konjunkturpolitik
gewesen, die sich die sicheren Einnahmen, anS
denen diese Kredite zurückgezahlt werden
können, geschaffen habe.

Als ein weiteres Kennzeichen für die echte
Aufwärtsentwicklung neben der Arbeitsbe¬
schaffung bezeichnet? der Redner die beson¬
ders erfreuliche Zunahme des Gesamt¬
aufkommens der Reichs st euer  ii.
die sich von 1933 bis 1935 trotz beträchtlicher
Steuersenkungen um 2V- Milliarden erhöht
und damit eine Verbesserung der Haushalts-
lage um 4 Milliarden ermöglicht hätten. Die
Wiederherstellung öer Ertragsfähigkeit in In¬
dustrie und Landwirtschaft sei in erster Linie
diesem Umstand zuzuschreiben. Es sei ge-
lungen. die in der Krisenzeit entstandenen
Fehlbeträge zu beseitigen, den Schuldendienst
sür die aufgenommenen kurzfristigen Kre-
dite sicher zu stellen und wieder normale
Aufträge der öffentlichen Hand in den lau¬
senden Haushalt aufzunehmen. Trotz dieser
gewaltigen Steigerung der Steuereinnahmen
habe jedoch der Reichshaushalt noch nicht
ausgeglichen werden können und zwar wegen
der Ausgaben für den Arbeitsdienst und die
Wehrhaftmachung des deutschen Volkes.
„Aber trotz aller Sorgen, die sie uns berei¬
ten", so rief der Minister unter stürmischem
Beifall aus. möchten wir doch die Ausgabe-
erhöhungen für Arbeitsdienst und Wehr¬
macht iii unserem Etat nicht missen."

Der Minister warf dann die Frage ans:
..Wie wekden die Mittel für die
neue d e ii t sche W eh r ma cht a u sge-
bracht ?" — ..Es liegt einfach", so führte
er aus. ..die Ausnutzung einer durch die
aktive Kreditpolitik geschaffenen Wirtschaft-
lichen Lage vor. die es uns ermöglicht, ans
diesem Wege in wirtichaitsrichtiger Form
fortzusahren.

Die stärkere Sparbildung und Flüssighal-
tung aui dem Geldmarkt ermöglicht uns
immer wieder. daß wir die mobilen Gelder
für oie Zwecke der öffentlichen Finanzierung
heranziehen und je nach Lage der Möglich¬
keit dann durch Auflegung von Anleihen wie¬
der fundieren. Diesen Weg gehen wir seit
1933 zielbewußt, und wir haben durch diese
Ausnutzung der wirtschaftlichen Verhältnisse
die Arbeitsbeschaffung und die Wehrhafr-
machung finanziert."

Das deutsche Volk könne dem Führer für
das gewaltige Werk, der Wiederwehrhaft,
machuna nicht besser danken, als daß es
untei- Aufopferung von Lieblingswünjchen
aller Art alle Kräfte zusammensasse, um die¬
se» Werk durchzuführen. Dieser Kräfteein¬

satz sei gerade auf dem Gebiet der Finanz-
und Wirtschaftspolitik notwendig.

Der Minister wandte sich Wit scharfen
Worten gegen die Auffassung, daß es in einer
Zeit des Aufbaues auf eine handvoll Millio-
nen Mark nicht ankomme. Im Gegenteil, es
komme heute mehr denn je aus jeden Pfen¬
nig an. Wenn wir nicht fähig und gewillt
seien, unsere Airsgabenpolitik so zusammen-
zusassen. daß wir im Hinblick auf die Er-
reichung des uns gestellten großen Zieles
jeden Pfennig umdrehen, werde dieses Ziel
nie erreicht werden. Die Finanzbeamten
könnten auch dem deutschen Volke gegenüber
ihre Tätigkeit nur dann verantworten, wenn
die Finanzverwaltung die Gewähr dafür
übernehme, daß jeder einzelne Pfennig so
angewendet werde, wie es der Arbeitsschweiß,
der an diesem Pfennig hafte, verlange.

Weiter betonte der Minister, daß auch die
Sparkraft des deutschen Volkes hineingestellt
werden müsse in den Dienst der Wehrhaft¬
machung. Dies würde zur Folge haben, daß
hier und da Lieblingswünsche, aber auch
wirtschaftlich Wertvolles und vielleicht Not-
wendiges, zurückgestellt werden müsse vor
der Erreichung des einen Zieles. Diese wirt-

Londan, 11. Dez. Die Unerbittlichkeit der
Forderungen Japans nach Flottengleichheit
mit England und Amerika hat bereits zu ern¬
sten Schwierigkeitenauf der Flottenkonferenz
geführt. Der japanische Abordnungsführer
Admiral Nagano legte der Konferenz am
Mittwoch Einzelheiten des japanischen Vor¬
schlages einer „gemeinsamen oberen Grenze"
vor und nannte sogar die Ziffer, die nach ja¬
panischer Ansicht als Höchsttonnage für die
Flotten Amerikas, Englands und Japans fest¬
gesetzt werden soll. Diese Ziffer wird vor¬
läufig geheim gehalten.

Reuter meldet, daß die Konferenzmitglieder
allgemein darüber enttäuscht gewesen seien,
daß Admiral Nagano keine Kompromißmög¬
lichkeiten angedeutet habe. Die Besprechungen
seien abgebrochen worden, um den anderen
Abordnungen Gelegenheit zu geben, die Er¬
klärungen Naganos zu erwägen. Die Be¬
fürchtung, daß ein toter Punkt eingetreten ist,

Prag, 11. Dezember.
In den Mittagsstunden des 11. Dezember

beschloß ein außerordentlicher Ministerrat
den Rücktritt der Gesamtregie-
r ii n g. Ministerpräsident Hodza hat sich um
17 Uhr nach Schloß Lana zum Staatspräsi¬
denten Masarhk begeben und seinen Rück¬
tritt angeboten.

Wie die Blätter berichten, soll ein
Beamtenkabinett  eingesetzt werden,
dem die Durchführung der augenblicklich
wichtigsten innerpolitischen Aufgaben auf-
getragen werden soll. Nach Erfüllung seiner
Aufgabe würde das Beamtenkabinett wieder
zurücktreten und der bisherige Minister¬
präsident Hodza  aufs neue mit der Füh¬
rung der Negierungsgeschäfte betraut wer-
den. Daneben wurde aber auch die Ein¬
setzung einer Parlamentarischen Regierung
erwogen, an deren Spitze der tschechisch,
katholische  Minister Dr. Schramek
treten und die ebenfalls die Lösung der
augenblicklichen Krise zur Aufgabe habenwürde.

Tie tschechisch- nationale, rechtsoppositio-
nelle „Narodnh Listy" schreibt über die Ent¬
stehung der Krise, daß die tschechischen Agra-
rier und die tschechische Gewerbepartei mit
dem Austritt aus der Mehrheit gedroht hät¬
ten. Die Krise sei durch die ergebnislosen
Verhandlungen über die ernsteste Frage der
Staatspolitik herbeigeführt worden. Die
Linksparteien seien mit ihren Plänen auf

schaftlichen Aufgaben, wie etwa auch der
Wohnungsbau, würden zurückgestellt als die
großen Arbeitsreserven für eine Zeit, in der
die Wehrhaftmachung bis zu einem gewissen
Grade durchgeführt sei.

Dem Außenhandel wies der Redner die
Aufgabe zu. den Sicherungsfaktor für unsere
Nohstoffelnfuhr zu bilden. Das sei wichtiger
für die gesamte Wirtschaft, als daß man von
dem Außenhandel eine starke Belebung der
Wirtschaft durch Bekämpfung der Arbeit?-
losigkeit verlange.

Mit bestimmten Worten hob der Neichs-
finanzminister sodann die Bedeutung der
Privatinitiative des einzelnen Unternehmers
hervor, die nicht ausgeschaltet werden dürfe,
wenn auch für die nächsten Iabre der Haupt»
anteil an der wirtschaftlichen Belebung nach
wie vor dem Staat zufalle.

Der Minister rief am Schluß feiner AuS-
führungen alle deutschen Volksgenossen auf,
sich durch zeitweilig auftretende Schwierig»
leiten nicht an der großen Aufgabe irre
machen zu lasten. Die Negierung könne die
strotzen Aufgaben nur dann erfüllen, wenn
leder einzelne bereit und gewillt sei, an sei»
nem Platze mitzuarbeiten.

habe die führenden Delegierten bereits ver¬
anlaßt, mit verschiedenen Mitteln ein Schei¬
tern der Konferenz zu verhüten. Daher sind
vorläufige und private Erörterungen über die
Möglichkeiten eines „Gentlemen-Agreements"
im Gange. Ein solches Abkommen würde Ja¬
pan eine grundsätzliche Gleichberechtigung aus
Prestigegründen zugestehen, es aber gleich¬
zeitig verpflichten, nicht auf die Stärke der
amerikanischen und englischen Flotte aufzu-
rüsten. Die Frage eines solchen„Gentlemen-
Agreements" werde auf der Konferenz nicht
amtlich erörtert werden.

Admiral Nagano hatte in seiner Erklärung
im einzelnen ausgeführt, daß Japan die
Gleichheit mit England und Amerika auf einer
möglichst niedrigen Grundlage wünsche. Um
diese Grundlage zu erzielen, sei Japan bereit,
die Schlachtschiffe, Flugzeugträger und Kreu¬
zer der Klasse-1 zu verschrotten, wenn die
anderen Mächte dasselbe täten.

einen Widerstand der bürgerlichen Parteien
gestoßen, die nicht zugeben wollten, daß eine
Linksminderheit die bürgerliche Mehrheit be¬
herrsche. Die Linksparteien hätten aber ihren
Plan auch um den Preis einer Zerschlagung
der Mehrheit durchsetzen wollen.

Staatspräsident M a sa r y khat den Rück¬tritt der Neoieruna. den ihm der Minister-
pra>ioeiu podza  am Mitlwvchnachpiiltag
auf Schloß Lana anbot. nichtangenom-
men.  Ueber die weitere Entwicklung der
durch die Krise in der Regierungsmehrheit
entstandenen schwierigen Lage herrscht Un¬
klarheit.

Ministerpräsident Hodza hat den Minister-
rat sür den Nachmittag zu einer zweiten
außerordentlichen Sitzung einberufen, in der
die Lage erörtert werden wird. Da der radi¬
kale Flügel der tschechischen Agrarier der.
Wünschen der linken Parteien weiter heftigen
Widerstand entgegensetzt, ist augenblicklich
nicht abzusehen. wie eine Lösung der Krise
erfolgen wird. Für die Abendstunden ist ein
amtlicher Bericht zu erwarten.

100 OSOMk.-GrrviNO auf Nr.ZI7254
Berlin. I I. Dezember.

In der Staatslotterie wurde auf das Los
Nr. 317 254 der 100 OOO-Mark-Gewinn ge¬
zogen. Das Los wird in der ersten Abteilungin Achtellosen in Ostpreußen, in der zweiten
Abteilung in Achtellosen inBaden  gespielt.

Vertrauen kür ValdsAuS
Dritte Sitzung des neuen memellänbischen

Landtags

Memel, 11. Dez.
Der Memelländische Landtag trat am DienS-

tag um 17 Uhr zu seiner dritten Sitzung zu¬
sammen. Da LandtagspräsidentBaldschuS
und der Vizepräsident Betke  auf den Direk¬
toriumsplätzen saßen, wurde der Landtag von
dem2. stell». LandtagspräsidentenManien
eröffnet. Auf der Tagesordnung standen vier
Gesetzesvorlagen über Maßnahmen zur Er¬
leichterung der Lage der Landwirtschaft» eine
Vorlage zur Regelung des NotopfergesetzeS,
einige Anträge über technische Fragen und
einige Dringlichkeitsanträge. Vor Eintritt in
die Tagesordnung gab der Präsident des Direk¬
toriums Baldschus  eine kurze Erklärung
ab, in der er auch formell das Vertrauen deS
Landtages für sein Direktorium erbat. Dar¬
auf wurde dem Direktorium Baldschus mit 21
Stimmen bei Stimmenthaltungder 5 litaui¬
schen Abgeordneten und der drei Direktoriums-
Mitglieder, die als Landtagsabgeordnete hier
nicht in eigener Sache mit abstimmen wollte«,
das Vertrauen ausgesprochen.

Die nun folgende Erledigung der Tages¬
ordnung wickelte sich rasch und glatt ab. Die
eingebrachten Gesetzesvorlagen wurden in
erster Lesung und zum Teil auch in zweiter
Lesung angenommen. Dann wurde die Ge¬
schäftsordnung über die Beschlußfähigkeit
des Landtags durch einen Antrag abg->än-
dert. Ter Beschluß hat folgenden Wortlaut:

Wird die Beschlutzunsähigkeit des Land¬
tags dadurch herbeigekührt. daß anwesende
Abgeordnete den Sitzungssaal verlassen, oder
ist trotz ordnungsgemäßer Ladung die tür
die Beschlußfähigkeit erforderliche Anrahl
von 20 Abgeordneten von vornherein nicht
erschienen, so kann der Präsident eine Sit¬
zung mit der gleichen Tagesordnung frühe¬
stens auf den nächsten Tag anberaumen. in
welcher der Landtag bet Anwesenheit von 15
Mitgliedern beschlußfähig ist.

Durch die Annahme einiger TringtichkeitS.
anträge wurden schließlich die von den Di¬
rektorien Reisgys und BruoelaitiS
getroffenen gesetzwidrigen Kürzungen der
Unterstützungen sür Kriegsbeschädigte und
Arbeitslose sowie die ungesetzliche Kürzung
von Beamtenbezügen rückgängig gemacht.

LandesbifchofS. Marahrens
zu tatkräftiger Mitarbeit bereit

Berlin, 10. Dezember.
Die vorläufige Kirchenregierung der evan-

elisch- lutherischen Landeskirche Hannover
at, wie der Evangelische Pressedienst er¬

fährt. an den Reichskirchenausschuß ein von
LandesbischofD. Marahrens  unterzeich-
netes Schreiben gerichtet, in dem sie dem
Reichskirchenausschußihre Bereitschaft
zu tatkräftiger Mitarbeit  erklärt.

„Die vorläufige Kirchenregierung", so
heißt es u. a. in dem Schreiben, „begrüßt
aufrichtig die Zielsetzung, die gegenwärtige
Zerstörung in der Deutschen Evangelischen
Kirche zu beseitigen und es der geord¬
neten Kirche möglich zu machen,
die bestehenden Streitfragen
auS eigener kirchlicher Kraft
undauf  Grund kirchlicher Ent¬
scheidung zu lösen.  Sie ist dankbar,
daß der Herr Minister den Gedanken einer
Staatskirche in deutlichen Worten wieder¬
holt abgelehnt hat und daß die Aufgabe des
Ausschusses als Lreuhänderausgabe bezeich¬
net worden ist. Die vorläufige Kirchenregie-
rung der evangelisch-lutherischen Landes-
kirche Hannover hat zu den Männern des
Neichskirchenausschiisses das Vertrauen, daß
sie ihr Amt in Treue gegen Schrift und Be¬
kenntnis führen und aller Bedrohung der
Kirche von innen und außen tatkräftig ent¬
gegentreten werden."

Ser Lhrtftbaum in der Provinz Bozen
wieder Melassen

Bozen, 11. Dezember.
Der Verbandssekretärder Faschistischen

Partei hat verfügt, daß in der Provinz
Bozen der Christbaum im Gegensatz zu den
kürzlich veröffentlichten Bestimmungen ge¬
stattet bleibt. Zum Schutz der Waldknlturen
wird aber ein möglichst eingeschränkterGe¬
brauch der Erlaubnis empfohlen.

Ernste Schwierigletten ans der
Flottentonserenz

Kabinettskrise in der Tschechoslowakei



Eden nach Genf abgereift
Dee Hoare«Looal,Plan soll dem Achlzehnerausfchutz vorgelegt werden

London , 11. Dez.
Der Bölkerbundsministcr Eden  hat am

Mittwoch um 2 Uhr englischer Zeit mit der
Bahn London verlassen, um sich ohne Auf¬
enthalt nach Genf zu begeben. Er lehnte es
bei seiner Abreise ab, irgendeine Auskunft
über die Lage zu geben.

Wie verlautet , geht diese Reise Edens nach
Gens aus den Beschlutz des Kabinetts zurück,
das bereits am Mittwochvormittag um 10
Uhr zusammengetretenwar . Es hat beschlos¬
sen, datz der englisch - französische
Friedensplan , der sogenannte
Hoare - Laval - Plan , am Don»
nerstag dem Achtzehner - Aus-

chuß des Völkerbundes vorge¬
egt werden soll . Die Beratung

der Oelsperre soll aufeinen spä¬
teren Zeitpunkt verschoben wer-
den.

Reuter zufolge wird in London betont,
datz die Friedensvorschläge nach Rom und
Addis Abeba übermittelt worden seien und
datz. nachdem dies geschehen sei. sich die An¬
gelegenheit in der Hand des Völkerbundes
befinde. In London werde «in Unterschied
zwischen dem französisch-britischen Plan und
einem etwaigen BölkerbundsPlan gemacht.
Ergänzend hierzu berichtet „Pretz Associa¬
tion". datz eine Antwort der beiden Mächte
auf den Friedensplan vor dem Zusammen¬
tritt des Achtzehner-Ausschusses nicht zu er¬
warten sei. Die gesamte Angelegenheit liege
nunmehr in den Händen des Völkerbundes.

Ministerpräsident Laval  empfing am
Mittwochvormittag den italieniichen Bot¬
schafter in Paris , in besten Begleitung sich
der italienische Senator Marcvni  beiand.
Anschließendhatte Laval eine Unterredung
mit dem abossinischen Gesandten in Paris.
Zum Frühstück begab sich der Ministerprä-
sident in die britische Botschaft, wo er mit
dem Unterstaatssekretür. möglicherweise auch
mit dem in Paris erwarteten englischen
Sachverständigen für abessinische Fragen
Peterson.  znfammentrai.

Die VorMäae in Rom
Mussolini empfing am Mittwoch nach¬

mittag nacheinander die Botschafter von
England und Frankreich zur Ueberreichung
der französisch-englischen Vorschläge in der
abefsinischen Frage. Im Laufe des Ab°nds
wird wahrscheinlich eine amtliche Mitteilung
über die Entgegennahme dieser Vorschläge
erfolgen, was zedoch nicht, wie von amt¬
licher Seite erklärt wird, zugleich eine Stel¬
lungnahme Italiens bedeuten wird. Tie
Vorschläge, die technisch sehr verwickelter
Art seien, zu denen also nicht in wenigen
Stunden Stellung genommen werden könne
würden zunächst von zuständiger italienischer
Stelle rn allen Einzelheiten geprütl werden
Eine Antwort könne frühestens in einigen
Tagen erfolgen. Immerhin sei die Tatsache
der Uebergabe der Vorschläge tn amtlichen
italienischen Kreisen mit Genugtuung aus¬
genommen worden. Auch würden die Be¬
mühungen Frankreichs und Englands gern
anerkannt.

Wie man von zuständiger italienischer
Seite vernimmt, wird Italien zu der am
Donnerstag in Gens beginnenden neuen
Tagimg des Itter-Ausschusses keine Ver-
tretring entsenden.

Die starke Zurückhaltung, die in den letzten
Tagen in allen politischen Kreisen Italiens
gegenüber den Pariser Besprechungen -u be¬
obachten ist, hält auch nach der amtlichen
Uebergabe der französisch-englischen Vorschläge
unverändert an.

Selbst sofern aus dem Auslande ein leichter
Optimismus verzeichnet wird, geschieht dies
in recht gedämpfter Weise, andererseits wird
den Schwierigkeitender britischen Regierung
und den Gegensätzen in der öffentlichen Mei¬
nung in England lebhafte und vielleicht auch
etwas bewußte Beachtung geschenkt. Auf jeden
Fall werden die Anzeichen für weitere Schwie¬
rigkeiten aufmerksam beachtet, wobei Ueber-
cinstimmung darüber vorhanden ist, daß man
immerhin mit einer ziemlich langen Dauer
der vielleicht in der nächsten Zeit in Gang
kommenden Verhandlungen rechnen müsse.

Inzwischen wird in der italienischen Presse
we.terhin die völlig geschlossene Einheit des
italienischen Volkes, die aus allen Gebieten des
politisclzen Lebens und der öffentlichen Mei¬
nung u beobachten sei. als Hauptthema be¬
hände... Die kommen einmütige Stel¬
lungnahme von . und Senat ' ei. wie
am Mittwoch das hacbamtlü „Giornate
d'Jtntia " ausführt , der beste Beweis dafür,
daß Las ganze italienische Volk in allen seinen
Schichten hinter Mussolini und dem Faschis¬
mus stehe. Das italienische Volk sei entschlos¬
sen, ob Oelsperre oder nicht, die aktive Ab-
wshraktion fortzusetzen, bis in der abessi-
nischen Streitfrage Lösungen gesunden
werden, die Italiens Ehre, seiner Kultur und
seinen verbrieften und anerkannten Rechten
Rechnung tragen.

AbeWirn sagt neta!
London, 11. Dez. Der abessinische Gesandte

tn Paris , Maryam . erklärte tn einer Unter¬
redung mit Reuter:

Wenn in den neuen Friedeusvorschliigen
davon die Rede ist, daß Abessinien Gebiets¬
teile a» Italien au-hänüigen solle, bann wer¬
den wir lieber weiter kämpfen bis kein Abessi¬
nier mehr am Leben ist, als datz wir auf diese
Weise dem Angreifer nachgcbrn. Wenn die
Vorschläge auch nur annähernd dem ent¬
sprechen, was über sie in der Presse veröffent¬
licht worden ist, dann sind sie geradezu
lächerlich.

Abessinien ist das Opfer eines ungerechtfer¬
tigten Angriffs geworden, der einmütig vom
Völkerbundsrat und vom Völkerbund feierlich
verurteilt worden ist. Unter diesen Umständen
ist die abessinische Regierung fest entschlossen,
alle Vorschläge auszuschalten, die in unmittel¬
barer oder mittelbarer Form dem italieni¬
schen Angreifer eine Belohnung zuerkennen
und die Grundsätze verkennen würden, die der
Völkerbundsrat und die Völkerbundsaus¬
schüsse, wie auch der Völkerbund überhaupt,
beteuert haben, insbesondere den Grundsatz
des gebietsmäßigen und politischen Bestandes
Abessiniens, sowie ferner alle Vorschläge, die
darauf abzielen, auf einen schwachen Staat
einen Druck auszuüben, um ihn dahin zu
bringen, daß er sich die Herrschaft einer mäch¬
tigen Negierung gefallen lasse, die stets be¬
tont hat, daß sie sich mit Gewalt den
Triumph ihrer ehrgeizigen Ziele sichern wird
und zwar ohne oder gegen den Völkerbund.

Klagen über Indiskretion der Presse
Der „Figaro " beklagt sich — ebenso wie

Unterstaatssekretär Vansittard es am Diens¬
tagnachmittag beim Verlassen des Onai
d'Orsay getan hatte, daß die Verhandlungen
durch „Indiskretionen " der Presse sehr ge-
Itorl worden lecen. Nichi zurreilende Anga¬
ben über die Vorichläge hätten in der eng¬
lischen Bevölkerung den Eindruck erweckt
daß mau Italien mehr zugestehen wolle, als
tatsächlich beabsichtigt sei. Das Blatt glaubt
ebenfalls, daß Mussolini sich zu Verhand¬
lungen bereiifinden werde. ..Le Jour"
schreibt daß London 2 Tage lang das Schau-
spiel von „Iniriguen " jener Kreise geboten
habe, die man als Friedensfeinde bezeichnen
könne. Schließlich habe aber die Politik des
Foreign ossiee über die mehr abenteuerliche
Politik des Kolonialamies und des Intelli¬
gence Service den Sieg davongetragen.

Vanik in Addis Abeba
Addis Abeba. I I. Dezember.

In der Nacht zum Mittwoch trafen in
Addis Abeba Nachrichten ein. die für die
Morgenstunden des Mittwoch einen Bomben¬
angriff der italienischen Flieger aus die
Hauptstadt ankündigten. Um tt-4 Uhr mor¬
gens begann die Räumung der Stadt durch
die Bevölkerung. Zu Tausenden und aber
Tausenden flüchteten die Einwohner in lan¬
gen Zügen und begleitet von Wagenkolonnen
in die Umgebung von Addis Abeba und in
die umliegenden Berge. Europäer und Ein¬
geborene wurden von der von Haus zu Hans
gehenden Polizei aus dem Schlaf geweckt

und ausgefordert, sich in Sicherheit zu drin-
gen. Allgemein hat eine panikartige Stirn-
mung Platz gegriffen. Alle verfügbaren
Kraftwagen werden zu Preisen von 100 bis
200 Mark gemietet, um aus der bedrohten
Stadt zu gelangen.

Ter italienische Luftangriff ist aber bis
10 Uhr vormittags nicht erfolgt. Im Laufe
des Vormittags wurden die Läden in der
Stadt wieder geöffnet. In der ersten Auf¬
regung haben ungefähr 20 000 Menschen
Addis Abeba verlassen. Das Gesandtschaft?-
viertel war bereits um 6 Uhr morgens von
Tausenden umlagert, die dort Schutz zu
finden hofften.

Tie abefsinischen Behörden haben eine
vierfache Verstärkung des Polizeidienstes ein¬
gerichtet. An allen Straßenecken wurden
zur Bekämpfung von Bränden insolae von
Bombenabwurf grobe Fässer mit Wasser
ausgestellt.

KimMler Nsrfall
bei der Berliner Gtadtmtslion

Berlin, 11. Dezember.
Die Feier anläßlich der 100. Wiederkehr

des Geburtstages von Adols Sioecker in der
Berliner Stadtmission, an der als Vertreter
des Neichskircheiiausfchusses Präsident Koop-
mann teilnahm, und die Grüße des Neickis-
kirchenaiisschusses überbrachte, wurde, so be-
richtet der „Auqrift". durch einen schrillen
Mißklang gestört. Das Blatt schreibt dar-
über: Der Vertreter der preußischen Bruder-
rate . Pfarrer Jacobs, von der Kaiser-Mil»
Helm-Gedächtniskirche in Berlin , hielt es für
angebracht, unter Nennung des Namens des
Präsidenten Kvopmann zu erklären, daß
Adolf Stoeckrr. wenn er noch lebte, heute
sicher nicht beim Reichskirchenausschuß stehen
würde.

Präsident Kvopmann sah sich gezwungen,
zum Zeichen seines Protestes gegen eine solche
unerhörte Brüskiernna die Versammlung so¬
fort z» verlassen. Ein Teil der Versammlung
schloß sich dem Präsidenten Kvopmann an
und bekundete seinen empörten Widerspruch
gegen solche Behandlung des Vertreters eines
vom Staate eingesetzten Ausschusses.

Diese? Verhalten der preußischen Bruder¬
räte richtet sich selbst. Alle, die ehrlich den
Frieden in der evangelischen Kirche wollen,
wissen nunmehr, wo die wahren Friedenr-
brecher zu suchen sind. Daß auf einer Feier
zu Ehren Sioeckers. der bekanntlich bewußt
Antisemit  war . ein Mann das Wort er¬
hält . ver. wie Pfarrer Iacobi . jüdi»
scher Abkunft  ist . ist ein weiterer Be¬
weis für die Häufung von Kopflosigkeiten,
welche man sich bei dieser Gelegenheit gelei¬
stet hat.

Eft rote beim ZllWWWWMi»EnMO
London. N. Dezember.

Bei dem Flugzeugunglückbei Tatsfield in
der Grasschast Kent sind nach neueren Be¬
richten elsMenschen ums Leben  ye-
kommen. Ter Nanie des einen der vier
deutschen  Todesopfer lautet Zucker,
mann.  Es handelt sich um das schwerste
Flugzeugunglück, das sich bisher auf eng¬
lischem Boden ereignet hat.

Domkapitular unter dem Verdacht
des Verrats von Staatsgeheimnissenverhaftet

Berlin,  11 . Dezember.
Die Geheime Staatspolizei nahm vor kur¬

zem nach Verständigung des Herrn Neichs-
und Preußischen Ministers für die kirchlichen
Angelegenheiten eine Haussuchung in den
Räumen der „Informationsstelle der Bischöf¬
lichen Behörden Deutschlands" in Berlin vor.
Der Geschäftsführer der Informationsstelle,
Domkapitular Prälat Dr . Banasch.  dessen
Sekretär , sowie einige katholische Geistliche
>m Reich wurden unter dem dringenden Ver¬
dacht des Verrats von Staatsgeheimnissen
verhaftet. Die Ermittlungen sind noch nicht
abgeschlossen.

Deutsche bauen Gasmaskensabrik
für die Türkei

L i g en d e ri c k I 6er W8 ?re »5e ^
kk. Berlin, 11. Dezember.

Aus Anlaß deS Nationalfeier¬
tages  wurden in der Türkei in üblicher
Weise Neubauten festlich eingeweiht, darunter
auch eine von der Berliner Auergesell-
chaftin  Ankara erbaute Gasmasken-
abrik.  Wir entnehmen der türkischen Ta¬

gespresse. daß der im Frühjahr 1985 begon¬
nene Neubau am 31. Oktober 1935 in An¬
wesenheit aller Minister, des Präsidenten der
Nationalversammlung , einer großen Anzahl
von Abgeordneten. Generälen und hohen Be¬
amten durch Prof . O u a se b a r t - Berlin
betriebsfertig übergehen werden konnte. Nach
Ver Angabe des Präsidenten des „Türkischen
Noten Halbmondes", des Hygieneministers
Tr . Nesik Saydam können in achtstündiger
Arbeit jährlich lOOOOOMasken  her-
gestellt werden.

Der Ministerpräsident Dr . Ismet Inönü
betonte in erner Aussprache, daß die Maske
heute keine Masse  des Heeres mehr sei.
sondern ein G e b r a u ch8 stü ck jedes Hau¬
ses und Betriebes. Deshalb sei auch die Auf¬
gabe der Herstellung dem „Türkischen Noten
Halbmond", der Sanitätsorganisation der
Türkei, übertragen worden.

Dsrumrsch der Msnöschukuo-Truppen
Peiping, 11. Dez.

Entgegen den Bemühungen der japanischen
militärischen Stellen in Peiping . die Vor¬
gänge in Ost-Tschachar abzuschwächen, be¬
sagen zuverlässige Meldungen, daß die bis¬
her bei Tolonnar befindlichen Manschukuo-
truppen seit Montag im Vormarsch nach
Süden begriffen sind. Sie fanden lediglich
durch geringe Gendarmerieabteilungen Wi¬
derstand. da in den einzelnen Bezirken die
Gendarmerieposten aus 150 Mann be¬
schränkt morden find, wie es von Japan ge¬
wünscht worden war . Im Verlaus der
Kämpfe ist der Kommandeur der Gendar-
merieabteilling im Paochang-Bezirk gefallen.
Das Hauptgebiet Ver Kämpfe erstreckt sich
in der Gegend von Paochang-Kuyuan in
der Mitte August Gareth Jones den Tod
gesunden hatte.
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Aus dem Heimatgebiet ^AMl .NSDAP.Nachri- jkN̂ ^

Der Führer und Reichskanzler hat den Studien¬
direktor Dr. Zeller  an dem Progymnasium und
der Realschule in Niedlingcn aus seinen Antrag
in den Ruhestand verseht.

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Verwaltnugssekretärmit der Amts¬
bezeichnung„Verwaltungsobersekrctär" Knaus;
be, der Heilanstalt Weinsbcrg zum Verwaltuugs-
obersekretar ernannt.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Lehrer Franz Wagner  in Oster¬
husen zum Hauptlehrer im württembergischen
Landesdienst ernannt und ihn in eine freie
Hanptlehrerstelle an der katholischen Volksschule
ui Wennedach.  Kreis Biberach, eingewiesen.

Das Staatsministerium hat die Oberlaudcs-
gerichtsräte Dr. Paul Franck . Gundert und
Har trän st  zu stellvertretenden Beisitzern des
Tienststrashofs für Kürperschaftsbeamte ernannt.

Der Herr Kultminister hat den Rektor Kirn
in Baiersbronn. Kreis Frendeüistadt, auf eine
Rektorstelle an der evangelischen Volksschule in
Göppingen  versetzt.

Der Herr Kultminister hat versetzt an evangel.
Volksschulen.die HauptlehrerBeck in Kniebis,
Kr. Freudenstadt, nach Böblingen ; Berg¬
ler  in Vorderbüchelberg, Kr. Backnang, nach
Hertmannsweiler,  Kr. Waiblingen; Böhm
in Aichelberg, Kr. Calw, nach Großbottwar,
Kr. Marbach; Hagmayer  in Bühlenhausen,
Kr. Blaubeuren, nach Ulm und Schenk in
Oberbalzheim, Kr Lauphcim, nach Eislingen
a F., Kr. Göppingen.

Der Führer und Reichskanzler hat den Regie-
rungsassessor Dr. Meiner  bei dem Finanzamt
Ulm zum Negicrungsrat ernannt, sowie den
Regierungsrat Casper  in Nottweil aus seinen
Antrag mit Ablaus des Monats Februar 1936 in
den dauernden Ruhestand versetzt.

Der Herr Präsident des Landesfinanzamts
Stuttgart hat napiens des Führers und Reichs¬
kanzlers sür den Herrn Neichsminister der Finan¬
zen den Zollassistenlen Holzky  bei der Zollaus-
sichisstelle<St ) Neuenbürg zum Zollsekretär er¬
nannt

Versetzt wurden im Bereiche des Landessinanz-
amts Stuttgart: Regierungsrat Dr. Binder  bei
dem Finanzamt Stuttgart-Amt an bas Landes¬
finanzamt Berlin und SteuerinspektorM a u t e
bei dem Finanzamt Oberndors an das Finanz¬
amt Sruttgart-Ost.

Fm Bereich der Neichspostdirektion Stuttgart
tritt der PostmeisterWächter  in Neichenbach
(Fils ) mit Ablauf des Monats Dezember 1935
krait Gesetzes in den dauernden Ruhestand.

Ter bisher be:m Landgericht Stuttgart und zu¬
gleich bei dem Lberlaudesgericht Stuttgart zuge¬
lassene Rechtsanwalt Albert Böhringer  in
Stuttgart ist infolge ehrengerichtlichen Verfah¬
rens ausgeschieden

Der Herr Landesbischos Hai die l Stadtpsarr-
stelle in La ,i g e n a u Tel Ulm dem II Stadt.
Pfarrer Staiger  in Langenau. Del. Ulm, über¬
tragen.

/F.
Ocffentliche Beratung des Bürgermeisters

mit den Ratsherr «». Vom Bürgermeister wird
ein Rundschreiben des Reichsbauernführers,
betreffend Förderung des Seiden¬
baues  durch Anpflanzung von Maulbeer-
Bäumen und Hecken, bekanntgegeben. Sodann
erstattete der Bürgermeister Bericht über die
Tagung der Sprengelversammlung des Deut¬
schen Gemcindetags, Landesdienststelle Würt¬
temberg, am 29. November ds. Js . in Mühl¬
acker.

Die Gemeinde Waldrennach bemüht sich,
zur Verbesserung ihrer Wasserversorgung, um
Ueberlassung der Schnaizteichquelle,
von welcher aus seither das Schloß Neuen¬
bürg mit Wasser versorgt wird. Da der Stadt
Neuenbürg auf Grund des Vertrags vom
Fahre 1931 ein Vorkaufsrecht auf die Quelle
zusteht, wünscht das Finanzministerium, Bau¬
abteilung, eine Erklärung der Stadt Neuen¬
bürg, ob sie von dem Vorkaufsrecht Gebrauch
machen will oder nicht. Nach eingehender
Beratung der Angelegenheit, welche durch
Vorverhandlungen soweit als möglich geklärt
ist, faßt der Bürgermeister den Entschluß, auf
das Vorkaufsrecht der Stadt Neuenbürg zu
Gunsten der Gemeinde Waldrennach zu ver¬
zichten. Nachdem noch eine nichtöffentliche
Angelegenheit beraten war, wurde die Sitzung
geschlossen. li.

Neues Lesebuch
sür dasZ. und6. Volksschuljabr

Soeben ist der für das 5. und 6. Schul¬
jahr bestimmte Band des neuen Lesebuches
erschienen, das vom Roichserziehungsminister
herausgegeben wird. Der Würt . Kultminister
hat angeordnet, daß das Buch von allen
Schülern anzuschafsen ist, die zurzeit das
5. Schuljahr der Volksschule besuchen, sowie
von den Schülern des 4. Schuljahrs an sol¬
chen Schulen, an denen das 4. un3 das
S. Schuljahr zu einer Unterrichtseinheit ver¬
einigt ist.

Sitzungsbericht vom 8. Dezember 1885. Die
Kindergärtnerin hat ihren Dienstvertrag aus
Ende Dezember ds. Js . wegen Uebernahme
eines anderen Kindergartens gekündigt. Es
wird zunächst, zwecks Wiederbesetzung der
Stelle , Bewcrberaufruf erlassen. Die Gau-
führnng des WHW ist an die Gemeinde
wegen Verwillignng einer Spende herange¬
treten . Nach einem Erlaß des Reichsinnen¬
ministers ist es jedoch den Gerneinden ver¬
boten, sich am WHW zu beteiligen. Einem

Gesuch der Kursaalgarderobefrau um Er¬
mäßigung des Pachtgeldes wird teilweise ent¬
sprochen. Die Allianz- und Stuttgarter Ver¬
ein, Verficherungs-AG. ist an die Gemeinde
herangetreten wegen Abschluß einer Un-fall-
verstcherung für die Freiwillige Feuerwehr.
Da die Zentralkasse zur Förderung des Feuer¬
löschwesens den Standpunkt einnimmt, daß
eine zusätzliche Versicherung nicht notwendig
sei, sollen in der Angelegenheit zunächst wei¬
tere Erhebungen angestellt werden. Der
Reichsarbeitsdienstabteilnng Herrenalb wird
ans Ansuchen 50 Prozent der Hundesteuer
nachgelassen. Verschiedenensozialen Organi¬
sationen werden Nachlässe an Kurtaxe ge¬
währt . Ein Erlaß des Innen - und des
Finanzministers wegen der Bürgersteuer für
1936 wird den Ratsherren bekanntgegeben.
Da der Pacht des Kurhauses abgelaufen ist,
soll das Anwesen zur Neuverpachtnng evtl,
auch zum Verkauf ausgeschrieben werden.

Am 9. Adventssonntag, den 15. Dezember,
findet in der Kirche eine Advents - und
Weihnachtsmusik  statt , die wieder von
der Arbeitsgemeinschaft der volksbildenden
Vereine in Birkenfeld veranstaltet wird. Mit¬
wirkende sind Musikdirektor Walter Hen¬
ri i g - Pforzheim an der Orgel, der auch
gleichzeitig die Leitung hat, ferner Elisabeth
Barth-  Pforzheim (Sopran ) und Life
Da u b - Pforzheim-Stuttgart (Violine).- Es
werden Werke von Lübeck, Buxtehude, Joh.
Seü . Bach und anderen zur Aufführung kom¬
men.

Am 2. Adventssonntag nachmittag veran¬
staltete die evangelische Gesamtkirchengemeinde
im „Ochsensaale" für alle über 65 Fahre alten
Glieder eine schlichte Altenfeier.  Trotz der
Winterkälte konnten von hier und aus den
vier Filialorten Oberlegenhardt, Jgelsloch,
Schwarzenberg und Bieselsberg von ^19 Ein¬
geladenen etwa 80, also zwei Drittel , begrüßt
werden. Verschiedene waren durch Krankheit
und Beschwerden des Alters abgehalten, drei
sind in den letzten Tagen gestorben. Unter
den 119 Geladenen befinden sich noch 19 Ehe¬
paare, die übrigen sind alleinstehendund zwar
18 Witwer und 36 Witfrauen . Davon ent¬
fallen auf Schömberg 6 Ehepaare, 7 Witwer
und 10 Witwen. Für Bieselsberg sind die
Zahlen 7, 2, 6; für Jgelsloch 1, 3, 7, für
Oberlengenhardt 2, 6, 6; für Schwarzenberg
3, 0, 7. Gegenüber dem Vorfahr sind neun
verstorben, hinzugekommen sind dafür aus
dem Jahrgang 1870 16. Der älteste anwe¬

sende Mann war Elias Fuchs Von Oberlen¬
genhardt, die ältesten anwesenden Frauen
Magadalene Pfrommer und Katharine Mai-
senbacher aus Schömberg. Unsere Allerältesten
mit über  80 Jahren sind nachstehende: in
Schömberg: Gottlieb Fuchs geb. 1852, Johann
Georg Großmann geb. 1851, Johann Georg
Oehlschläger, früher Kirchenpfleger, geb. 1856,
Katharine Maisenbacher, geb. Weber, 1855,
Magdalene Pfrommer , geb. Lörcher, 1855; in
Bieselsberg: Johannes Kusterer 1847, Gottlieb
Maisenbacher 1852; in Jgelsloch: Elisabeth
Katharine Stahl , geb. Hölzle, 1847; in Ober¬
lengenhardt: Elias Kübler 1850, Christine
Lutz, geb. Kugele, 1853, Gottlieb Stahl , Alt¬
gemeindepfleger, 1846.

Pfarrer Gaiser  begrüßte die Erschiene¬
nen und wünschte allen fröhliche Stunden.
Unter allerlei Darbietungen des Mädchen¬
kreises sind die paar Stunden rasch verflogen.
Ueber die Gesänge desselben und über die
Lieder des Kirchenchores, wie auch über ein
sehr lebenswahres schlichtes Zwiegespräch
einer lebhaft heiteren und einer griesgrämi¬
gen und seufzenden Witwe, „Ein Freudentag"
von M. Knackenberger, haben sich die Männer
und Frauen sichtlich gefreut. Der gute Kaffee
und Hefenkranz half mit zur nötigen Wärme
und frohen Stimmung . Im Namen der im
Kirchenchor vereinigten Fugend begrüßte
Hauptlchrer Schick die verehrungswürdigen
alten Männer und Frauen und wünschte
ihnen einen gesunden und ungetrübten Le¬
bensabend. Durch ein Gedicht „Die Jugend
grüßt das Alter" beleuchtete er den zurückge¬
legten Lebensweg der Jubilare . Vikar
Stumpfs  spielte Cello und las eine sinnige
Geschichte. Endlich sprach Buchhändler Ehr¬
lich  in Poesie Gedanken aus , die die Alten
bewegten und dankte in ihrem Namen für die
Feier. Mit adventlichen Worten und Liedern
und einer Schlußandacht über das Bibelwort:
„Herr bleibe bei uns , denn es will Abend
werden und der Tag hat sich geneiget" schloß
Pfarrer Gaiser die Feier, nachdem er noch zu¬
vor allen, die zum Gelingen der Feier beige¬
tragen und zur leiblichen Stärkung beige¬
steuert haben, im Namen der Alten und der
Kirchengemeinde Dank gesagt hatte. Manches
der Alten wird nicht nur eine schöne Erinne¬
rurig, sondern auch das wohltuende Bewußt¬
sein mit heimgebracht haben: „Man vergißt
dich nicht."

Conweiler, 10. Dez. (Ergebnis der
Viehzählung .) Aus 201 Viehbesitzer-
Haushaltungen ergibt sich folgender Viehbe¬
stand: Gesamtzahl der Pferde 29; Rindvieh
238; Schweine 284, darunter 157 Stück Jung¬
schweine; Ziegen 132, 3 Zuchtböcke; Hühner
2527 Stück; 68 Bienenstöcke.

Enzweihingen OA. Vaihingen, 11. Dez.
(Lastwagen die Böschung hin-
u n t e r g e r u t sch.) An der Schwieberdinger
Höhe kam ein Fernlastzug, der mit Emmen¬
taler Käse beladen war. infolge Glatteis
ins Nutschen. Der Motorwagen fuhr d i e
Böschung hinunter und kippte
n m. Der Käse rollte in Mengen ins Gelände
und mußte von den Insassen des Lastzugs,
die bei dem Unfall keine Verletzung erlitten
hatten, mühsam zusammengetragen werden.

Bachcnau OA. Neckarsnlm. 11. Dez.
«Scheuer und Stallanbau abge¬
brannt .) Am Dienstagabend brach in dem
Anwesen des Nmtsdieners Franz Theodor
Kühner  und des Sckineid"''meisters Gustav
Weidemann  in der Scheuer Feuer
ans . Ten Feuerwehren gelang es. den Brand
auf seinen Herd zu beschränken. Abge-
br  a n n t ist eine Scheuer  und ein
2 t a l l a n b a u. Das lebende Inventar
wurde gerettet, dagegen sind die Heu- und
Strohvorräte könne landnnrtichattliche Ma¬
schinen dem Feuer zum Opfer gefallen.

Stuttgart , ll . Dez. «Präsident  D r. v.
L o schg e st o r b e n.) Im Aller von 72 Iah-
ren verschied hier am Dienstag Präsident
>. R. Hermann von Losch . Van 1893 bis
1936 mar der Verstorbene beim Württ . Sta¬
tistischen Landesamt tätig, z» dessen Vor¬
stand er mit dem Titel Präsident 1922 He¬
rnien wurde. Er hatte neben seiner Berufs¬
arbeit eine reiche literarische Tätigkeit ent¬
faltet. So nahm er tätigen Anteil an der
Herausgabe der gesamten Werke Friedrich

Schwenningen wirbt um Satte
„Verkehrsverein Schwenningen" gegründet

Schwenningen, 11. Dez.
Aus Anregung von Oberbürgermeister

Gönnenwein  wurde hier ein Ver¬
letz rsverein  gegründet . Ganz besonders
hat in diesem Jahr das Landestnrnfest bei-
aetragen, die Stadt in weiten Kreisen be¬
kannt zu machen. In Zukunft muß ein
Augenmerk dafür verwendet werden, daß für
den hiesigen Platz auch KdF . - Fahrer
und Blau führten,  sowie Wochen¬
endfahrten  o - 'immen werden.

Vodelshausen OA. Rottenburg, 11. Dez.
(Ein kalter  Tod .) Der zehn Jahre alte
Sohn des Wilh. Steeb  von hier vergnügte
sich auf dem Butzensee  bei Station Bo-
delshausen mit Schlittschuhlaufen.
Offenbar war er nicht vorsichtig genug, denn
plötzlich nahte er sich der Stelle , wo .das
Eis im See weggehaüen war und versank.
Er konnte nur als Leiche geborgen werden.

Fm Kampf gegen Preiswucher
Heilbronn, 11. Dezember. Ein Landwirt

von Neckargartach  verkaufte ein paar
fette Schweine zu einem höheren als dem
gesetzlich vorgeschriebenen Höchstpreis. Der
Metzger gab ihm ohne weiteres den geforder¬
ten Preis . Das Gericht verurteilte ihn zu
75 M. Geldstrafe bzw. 18 Tagen Gefängnis.
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Stützpunkt Bieselsberg. Am Samstag den
14. ds. Mts ., abends 8 Uhr, findet in
Schwarzenberg im Gasthaus zum „Hirsch" ein
Sprechabend statt. Erscheinen sämtlicher Pg.
ist Pflicht. Walter und Warte sind eingeladen.
Es entschuldigt nur Krankheit.

Der Stützpunktleiter.
Zelle Engelsbrand . Freitag den 13. Dez.,

abends 8^ Uhr, findet im Gasthaus zum
„Hirsch" ein Mitgliedersprechabend statt. Für
Pg . und Angehörige der SA ist Erscheinen
Pflicht. Mitglieds - und Hilfskassenkarten sind
zur Kontrolle mitzubringen.

Der Stützpunktleiter.

Sinter mit
«aeo

Deutsche Arbeitsfront, Ortsgruppe Wildbad.
Am Samstag den 14. Dezember 1935, abends
8.30 Uhr, findet in der Turn - und Festhalle
in Wildbad eine große öffentliche Versamm¬
lung der NSDAP statt. Pg . Stockmayer,
Stuttgart spricht über das Thema: „Weiter
im Kampf gegen die Feinde der Nation , für
Ehre , Freiheit und Brot ". Es ist Pflicht eines
jeden Vg. der DAF Ortsgruppe Wildbad an
dieser Versammlung teilzunehmen. Es ist
Pflicht eines jeden Betriebs, an dieser Ver¬
sammlung vollzählig teilzunehmen.

Ortswaltung der DAF Wildbad.
Gausachgruppenwalter„Metallhanöwerk".

DAF KBG Handwerk, Fachgruppe Metall
und Feinmetall!

Betr .: Fachl. Schnlungsblatt „Der Metall¬
handwerker" -z, 8 und c.

Von den im Metall - und Feinmetall¬
handwerl tätigen Volksgenossen haben bisher
nur 25 Prozent das neugeschaffene Schu-
lnngsblatt:
Nr . 65a für Schmiede, Schlosser, Kraftfahr¬

zeughandwerker und Mechaniker,
Nr . 66b für Klempner (Flaschner) und Elek¬

troinstallateure,
Nr . 67c für Uhrmacher, Goldschmiede, Op¬

tiker, Feinmechaniker und Graveure,
das den Mitgliedern der DAF kostenlos nach
vorh" 'iger Bestellung durch den Briefträger
ins Haus gebracht wird, bestellt. Die ersten
beiden Nummern kamen bereits zum Versand
und fanden unter den Arbeitskameraden all¬
gemeinen Anklang. Diejenigen, die die oben¬
genannten sür sie geschaffenen Zeitungen noch
nickt bestellt haben, werden deshalb ailigz-
fordert, dies in ihrem eigenen Interesse sowie
im Interesse des gesamten Handwerks sof irt
nachzuholen. Bestellformulare find bei der
KreisbetriebsgemeinschaftHandwerk anznfor-
dern. Kreisbetriebsgemeinschaft 8.

NS -Fraucnscbaft Neuenbürg. Die Fei rig-
ware ist heute Donnerstag bei Frau Je cker
und H. Müller abzugeben.

NS -Frauenschaft Wildbad. Die Frauen¬
schaft trifft sich am «Samstag , 14. Dezember,
abends Punkt 8 Uhr, am Elektrizitätswerk zur
Teilnahme an der öffentlichen Versammln!g
der NSDAP in der Turnhalle . Es spriö t
Pg . Stockmayer aus Stuttgart.

Die Leitung.

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag
abend: Bei nordöstlichen bis östlichen Winden
zeitweise aufheiternd, Temperaturen tagsüber
um Null Grad, Nachtfrost.

II Oeeemder IW . 8 liia
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Debet. Schneehöhe 16 Zentimeter, Bruch-

harsch, Wetter bedeckt, —2>§ Grad . Ski
mäßig, Rodel gut.



..Schwäbisches Kutturschaffeu
der Gegenwart"

Eine Kundgebung der Reichskulturkammer
in Stuttgart

Stuttgart, II . Dezember.
„Schwäbisches Kulturschafsen der Gegen-

wart" — unter dieser Zusammenfassung
wird im März des kommenden Jahres die
Landesstelle Württemberg des Reichsmini-
steriums stir Volksaufklärung und Propa-
ganda im Auftrag von Reichsminister Tr.
Goebbels  einen Ueberblick über
das gesamte künstlerische Schaf¬
fen unsererHeimat  geben. Kein Ge¬
biet künstlerischer Betätigung wird dabei
ausgelassen. Tie schwäbischen Dichter und
Schriftsteller kommen mit ihren Werken zu
Wort. Uraufführungen musikalischer Werke
geben einen Ueberblick über das Schaffen un¬
serer Komponisten. Das Kunsthandwerk wird
ebenso wie Malerei und Plastik in größeren
Ausstellungen leine Leistungen zeigen und
die Theater stellen mit ihren Aufführungen
in erster Linie schwäbische lebende Dichter in
Festausführungen heraus.

Mit welchem Nachdruck diese Veranstaltung
gefördert und welche Bedeutung ihr beige¬
messen wird, geht allein schon daraus her¬
vor. daß Reichsminister Dr. Goeb¬
bels sprechen  wird In der Reihe der
Redner liest man u. a. den württembergischen
Neichsstatthalter und Gauleiter Murr , den

stellvi Gauleiter und Leiter der LaWesstelle
des Propagandaministeriums, Friedrich
Schmidt,  den Präsidenten der Reichsschrift-
kumskammer Karins I o h st. Ein Ausschuß,
der die in Hülle und Fülle anfallenden
Vorarbeiten  erledigt, wurde vom Lei¬
ter der LandeKstelle bereits berufen. Ihm
gehörenu. a. Gaupropagandaleiter Mauer.
Gaukulturwart Dr. Schmück le . General¬
intendant Krauß.  Sendeleiter Reuschle
und der Kulturreferent der Landesstelle, Ger¬
hard Schumann , an.

Kreis Münsingen ohne Arbeitslose!
Münsingen, 11. Dez. Durch den Bau der

Fernwasserleitung, die vom Wasserwerk der
Lautertalsohle bei Buttenhausen 120 Meter
hoch über den langen Hang in Richtung
Auingen gegraben wird, wurden so viele
Volksgenossen zu den verschiedenen Arbeiten
benötigt, daß der Kreis Münsingen keine
Arbeitslosen  mehr aufzuweisen hat.

Diese Tatsache wäre an sich nicht beson-
ders auffallend, wenn sie nicht in einer Zeit
zu verzeichnen wäre, wo eine saisonbedingte
leichte Zunahme der Arbeitslosen sestzustellen
ist. Der Kreis Münsingen darf dies als
einen außerordentlichen Erfolg
stir sich buchen.

SeMmstt sSr dkl SiztuliM«!>u
Tai, werde MM der RSB.

k8ltcäAespceckbttl § >

12 würllemdei'silcke kriezszesanzene
die « Llirenü »es Weltkriege» ln belodesbaoil
kielen, und «Ile von dieser iVotrelt unter kelnil
lieber Lewalt erselilitteraäe und »um Dell aueb
kreudige brlebulsse »u berlebteo wissen, linken
ikr tatsiicbliebes 8cdleksal wslirkeltsgetreu l»
einem llncd »usammeogekallt, Sa» »neben er-
»ebieaen Ist, noS »« ar unter Sem Titel:

JeutWr hinter StacheldrM
von bdgar Lrueber

llernusgegeben von 7. llnolS. deinen ged. KLk. S.20
ln Siesem Werk wirS Sa» karte l,vs , aber

aued Ser eekte Leist Seutseben 8oISatentums
unS Sie opkerbereite klelSengesinnungokkeodar.
Vas LesonSere Sieses vuedes liegt Sarin, Sali
bler nickt ein einreines Lekangenensekicksal be-
banSelt wirS, sonSero ein tzoerscbnitt Snrek Sie
verscdleSenartigeo Seutseben Lrlegsgekangenen
erledaisse au beinake allen brauten, vom
Westen, Osten, ^slen unS ^krika gegeben wlrS.
Vas stille velSentum Ser ltrlegsgekangeneo, Sas
rnr vewunSeruug rwlngt, verSIent lm ganreo
Volk als Illabnung unS Verpklledtnng gegen
Uber Sem Vaterland kortrnlebea. Vas Sack, Sas
Surek jede LuebbanSlnng »um kreis von
S.20 kill, besagen werSen kann, lst Überaus
kesselnS gesedriedeo unS eignet sleb

sIs 6elcken!i kür cienl^eiknscklslilck!

^aiferjäger !m Oste»
Das unter dem obigen Titel von Sepp Do-

biasch im Verlag Rudolph Schneider, Reichenau
in Sachsen, erschienene Buch schildert die Kämpfe
der Tiroler Kaiserjüger im Osten und ins¬
besondere den Sturm auf Eorlice. Wir haben
zwar in vielen Kriegsbüchern die ergreifendsten
Schilderungen über die Kameradschaft, den
Kampf, das Leiden und Sterben unserer Feld¬
grauen dargestellt bekommen, aber dieses Buch
zeigt uns Reichsdeutschen erst richtig, wie schwer
cs die deutschen Regimenter Oesterreichs im
Krieg gehabt haben. Die Vielheit der öster¬
reichischen Völker wirft ihre Schatten bis in das
Persönliche Verhältnis von Offizier und Mann.
Der Mangel an Organisation ist schuld, daß die
besten aktiven Regimenter verbluteten. Man
möchte wünschen, daß die in schöner dichterischer
Form aus eigenem Erleben gestaltete Geschichte
eines jungen Tirolers uns Reichsdeutschen zum
Bewußtsein bringt, welch heldenhaften Kampf
für das Deutschtum unsere Brüder in Oesterreich
schon während des Krieges geführt haben.

Das Buch von Sepp Dobmsch, der selbst ein
bekannter Alpinist und früherer Kaiserjäger ist,
ist ein Erlebnis für den Leser und es füllt eine
Lücke aus in der in Deutschland verbreiteten
Kriegsliteratur.

(«ei», Wille und Tal der SA. Drei Interessante
Bildberichte io den neuesten stolqen des .0 lIu -silierten Beobachters  lallen das vor-wärtsstrebcnde Wirken deS braunen Knmvsblvckserkennen und erzählen vom Schalken des einzelne»SA.-ManneS. ..Der unbekannte TA -Mann" lieivt
das Thema in Kolae i>0 ilS. iI .i. das den SA -Mann im Bernksleben und im SA.-Dienst zeta«.
vom tyemcinschaftsleben der SA. tm Dvrk und vonSA.-Novellen ln Tennen berichtet. Der Tchlnkbe-
rickl tn Fvlae öl (IS. I2.I brinat schließlich einenNeberbltck aller SN .-Dicnllarade und ihrer Wlr-
knnaSkretle dazu eine graobtsibe Darllelluna sämt¬
licher Einbetten bis zur Grnvve,
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Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver-
steigert am Freitag  den IS.
Dezember 1935, vorm. 9 Uhr,
in Neusatz:

1 Biijett.
9.30 Uhr tn Rotensol:

1 Sofa.
10 Uhr in Herrenalb:

1 Büfett. 2 Clubseffel, 1 Schreib-
tisch, 1 Kleinschreibmaschine, l
Klavier.

11 Uhr in Loffenau:
l Kaiser-Nähmaschine.

Am Samstag, den 14. Dezember
1935. vorm. 10 Uhr tn Wilddad:

l Schreibtisch. 1 Sofa, 1Kom¬
mode,! Grammophon,IKredenz

Zusammenkunft, jew. am Rathaus.
Gerichtsvollziehrrstelle

Wilddad.
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Oberamtsstadl Neuenbürg.
Auf die am Rathaus angeschlagene

MIMIW-Mli Aer KleEksliltiliij derAWizeil
stir die Gewerbesleiirr

bei Beginn, Uedernahme oder Aenderung eines Gewerbebetriebs voll¬
ständige oder teilweise Einstellung usw. werden die Gewerbetreibenden
hingewlesen.

Ratschreiber Schönberger.

Cs must ganz

weicht man

üemo heickel- Wasch-MbVleichDoba

OsnirsssurBg.
pür die kerrlicke Deilnabme, die uns beim Uinscliei-

den unserer lieben llntscblalenen

gsd . UtmeneRnger
erwiesen wurde, danken wir berrlicb . Uesonderon Dank
sagen wir dem Ilsrrn Pfarrer und der Ersnkensckwester
kür dis liebevolle pklegs, sowie allen denen , die ibr das
letrte Oeleite gaben.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Oer Oatte : ksul XrsÜ mit Kinckern

und Unverwandten.
dleuendürg.  den 8. verembsr l935.
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kr Zs» dsstimmt
sin VoetvII

wenn die Hausbau sokort
nacb dem llinwacbsen blok-
ken kann, ksgin »-

bat aued nocb andere Vor¬
züge : Lköötmügiicbste
Oiättekreikeit, erkriscken-
der Dannengerucb . Oaker
beim näcbsten llinkauk nur
nocb
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Wildbad.

zZimer-M-Mg
mit Zubehör sofort zu vermieten.

Fr . Nonnenmacher.

B i r k e n s e l d.
Zwei Paar

sxs,
neu, zu verkaufen.

Schmtedgaffe 4.

Neuenbürg.
Empfehle

Kaadell- vvdWdcheü-Schul'
rakzell. Büdesmchs u. Beize.

K. Pfrommer Wtw.

bür karbige köden
«ioii4 » - oin»

Orogerie Qerbert , Seikenksd-
rik Karl düabler, Lalmdacb:
lllbert kartk , Orogerie, Earl
6ott , putrsrtikel , botkenau:
» »'f̂ briedslcb, kardwaren,
Wilddad : pod . Treiber, britr
Erauö, Herrenalb : K.pscktle,
Uöken: Lk. Oentbner Wtw.

MM

Oie neuen
SS u 201

^ablunZserleicbterungen.
üngsr -kßSkmsackinsn ZKS.

pkoraksim , lleopoldsplatr.
Vertret. : k Nlklllllli, UkUgllbllkg.

B t rkensel d.

HiOttrMchkr
(Schwabenstolz—Preußen)

einmal tragend, zu verkaufen.
Otto Gohl, Herrenalberstc. 34.
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Die seit Jahrzehnten aus allen Kreisen der
evangelischen Bevölkerung Obcrfchwabens stark
besuchte Aulendorser Diasporaver¬
sammlung  fand auch Heuer wieder, wie üb¬
lich, am 8. Dezember statt.

Nm Mittwoch begeht in Krestbronn,  OA.
Tettnang, Ottmar Schobt nger,  einer der
wenigen noch lebenden Veteranen von 1866 und
1870/71, seinen 85 Geburtstag.

Freudenstadt, 9. Dez. lN e u e Schnee¬
fälle im Schwarzwald .) Zu den,
alten Schnee ist in Freudenstadt im Lause
bei! Sonntags und der folgenden Nacht wie-
der neuer gekommen. Gegen Wochenende
hat es nur noch im nördlichen Nordschwarz-
wald. im Bereich Dobel-Herrenalb, geschneit.
Sonst ist das Wetter in den Sachlagen teil¬
weise heiter, im übrigen bewölkt. Ter Frost
hält sich bei 4—7 Grad.

Bietigheim, 10. Dez. (Grafv . Neipperg
schwer verunglückt .) Ein in Richtung
Löchgau fahrender mit zwei Personen besetzter
Personenwagen wollte einen vor ihm fahren¬
den Radfahrer überholen, als gleichzeitig ein
Heilbronner Lastwagen entgegenkam. Der
Führer des Lastwagens, der die Gefahr er-
kannte, versuchte einen Zusammenstoß zn ver¬
meiden und fuhr auf den Nebenweg, konnte
aber nicht mehr verhindern, daß der Personen- '
wagen auf das linke Vorderrad aufprallte.

Bei diesem Zusammenstoß wurde der Motor
des mit großer Geschwindigkeit fahrenden Per-
sonenwagens vollständig zertrümmert
und der Wagen selbst in den Straßen-
graben geschleudert.  Die Insassen des
Personenwagens, Graf v. Neipperg  und
der gräfl. Weinbergmeister Volz  wurden mit
dem Krankenwagen in das Krankenhaus nach
Bietigheim gebracht. Die Verletzungen des
Grafen von Neipperg sind schwerer Natur,
während sein Begleiter nur leichtere Verletzun-
gen erlitt.

Stuttgart , 10. Dezember. (Maul - und
Klauenseuch e.) Nach Erlöschen der
M a ul - und K l a u e n se ii che in § sein-
heim a. A.. Kreis tzeideuheim ist vas Schutz¬
gebiet N mit Wirkung vom 10. Dezember
1935 aufgehoben  worden.

Böblingen, 10. Dezember. (Schwerer
Auto un fall — 1 Todesopfer .) Ein
Autounsall, dem ein Menschenleben zum Opfer
fiel, ereignete sich am Sonnlag zwischen Bruch¬
sal und Heidelsheim am sogenannten Schmal-
lenbrunnen. Der Wagen eines ledigen Flug-
Monteurs aus Weinheim, der in Böblin-

e n angestellt ist, wollte die scharfe Kurve
euu Bahnübergang nehmen; dabei geriet der

Wagen ins Rutschen und rannte an die Stra¬
ßeneinfassung. Der Flugmonteur wurde dabei
zwischen seinen Wagen und die eiserne Stange
der Straßeneinfassung eingeklemmt. Er erlitt
unterhalb des Halses so starke Quetschun -
gen,  daß der Tod  alsbald eintrat.

Leinfelden a. d. Fildern , 9. Dez. Mn-
glückssall mit tödlichem Aus¬
gang .) Der 70 Jahre alte Feld- und Wald,
schütza. D. Stoll  von Leinfelden wurde
am Sonntagabend von einem Echterdingei
Lastwagen in den Graben gestoßen. Der
Autofahrer hielt sofort an , konnte aber nur
noch seststellen, daß der Getroffene bereits
tot mar.

Friedrichshafen, 9. Dez. (Wsi nterbesich-
tigungsplanderZeppelinwerft ?)
Die Zeppelinluftschiffwerft hat einen neuen
Besichtigungsplan herausgegeben, dem zu
entnehmen ist, daß entgegen der Gepflogen-
heit in früheren Jahren die Hallen über die
Wintermonate für die Allgemeinheit offen¬
gehalten werden.

Valingen, 8. Dez. (Schwerer Auto»
zu s a m m e n st o ß.) Am Donnerstagvor¬
mittag geriet kurz vor Lautlingen ein aus
Meßkirch stammendes Personenauto , das von
Ebingen herkam, aus seiner Fahrbahn . Ein
aus der entgegengesetzten Richtung kommen¬
der Neichspost-Personenwagen versuchte dem
drohenden Zusammenstoß zu entgehen, fuhr
deshalb ganz rechts auf das Bankett und
konnte sich dort zum Stehen bringen. Gleich¬
wohl stieß der andere Wagen mit voller
Wuchs auk den Reichspostwagen auf. Außer
Sachschaden sind vor allem Per so nen-
verlehungen  zu beklagen. Eine Insassin
des Meßkircher Autos erlitt allem Anschein
nach einen Schädelbruch  und der Füh¬
rer des Autos eine Stirnwunde,  wäh¬
rend ein Mitfahrer des Postautos mit einer
Schullerprellung  davonkam . Ein ge¬
rade des Weges kommender Ebinger Arzt
leistete die erste Hilfe und sorgte sür die
Uebersührung der Schwerverletzten in das
Krankenhaus Ebingen.

Dem Kanistern NorMub geleistet
Unerlaubter Butter- und Milchvcrkauf

Freudenstadt, 10. Dezember. Wie der Milch¬
wirtschaftsverband Zollern-Schwarzwald, Ge¬
schäftsstelle Freudenstadt, mitteilt, mußten
neuerdings wieder einige Milcherzeuger mit
einer Ordnungsstrafe  belegt werden,
weil sie unerlaubt Milch oder Landbutter an

Stuttgart , 10. Dezember
8 Im Nahmen des Wintersemesters der

Württ . Berwattungsakademie sprach gestern
abend Oberbürgermeister Tr . Weide-
mann  ans Halle a. d. S . über .Selb  st-
v e r w a l t u n g u n d S t a a t s a u s s i cht".
Ter Redner gab zunächst einen kurzen ge-
sclücbtlicben Rückblick über die Entwicklung
des »«uitunuiiuiweieus Ui DeucjüMiio. wovel
er betonte, daß die freie Reichsstadt des Mit¬
telalters die höchste Ausprägung gemeind¬
licher Selbstverwaltung gewesen wäre. Nach
dem Dreißigjährigen Kriege, mußte die ge¬
meindliche Freiheit den Kräften des abso¬
luten Königtums  weichen . Aus die
Entwicklung in Norddeutschland und Preu-
ßen eingehend, kam Tr . Weidemann aus den
Neichssreiherrn vom Stein zu sprechen und
hob dabei hervor, daß Freiherr vom Stein
mit der Einführung der Gemeindegefetze vor
allen anderen Dingen die Erziehung des
Deutschen zum Staatsdenken erreichen wollte.

Daß Selbstverwaltung und Demokratie
Gegensätze sind, bewies die Vergangen-
heit,  denn gerade in der Blüte der Temo-
kratie ist die Selbstverwaltung in eine voll¬
ständig hoffnungslose Lage  geraten.
Weiter betonte Tr . Weidemann, daß die
nationalsozialistische Politik erkannt habe,
daß der deutsche Mensch dann Höchstleistun¬
gen hervorbrinaen würde, wenn ibm für die

Verbraucher verkauft haben, während Milch-
und Butter-Sammel- und Ablieferungszwang
besteht.

„Graf Zeppelin"von der
Zs. Siwamerikasahrl deimgekedri

Friedrichshafen, 10. Dezember.
..Gras Zeppelin'  kehrte am Dienstag

nm 6.15 Uhr von seiner 50. Südamerika-
fahrt nach Friedrichshafen zurück. Das Luft¬
schiff. das unter Führung von Kapitän
Lehmann  stand , landete um 6.41 Uhr
aus dem schneebedeckten Werstgelände glatt.
Zwölf Fahrgäste hatten an der Fahrt teil-
genommen. Von ihnen flogen mit dem An-
schlußslugzeug der Lufthansa sechs nach Ber-
lin und zwei nach Leipzig weiter. Zwei
weitere Fahrgäste flogen nach Paris und
Köln. Trotz der frühen Morgenstunden hat-
ten sich schon viele Zuschauer auf dem Lan¬
dungsplatz eingesunden.

..Gras Zeppelin' war am 7. November
früh zu einer Jubiläumsfahrt nach Süd¬
amerika. die gleichzeitig die letzte in diesem
Jahr war, aufqestiegen. Von Pernambuco
aus hatte das öuftschifs einen Monat lang
zum erstenmal einen reinen Postdienst ohne
Fahrgäste und Fracht zwischen Brasilien
und Afrika unterhalten und so eine Ueber-
holung der beiden Lusthansa-Flugzeugmut¬
terschisse..Westfalen' und ..Schwabenland'
ermöglicht. Am 26. November war das
Luftschiff aus einer seiner Pendelsahrten in¬
folge des Aufstandes in Pernambuco an der
dortigen Landung verhindert. Unfreiwillig
stellte es dabei einen neuen Tauerrekord auf.
indem es 119 Stunden in der Lust
blieb. Diese Rekordfahrt war gleichzeitig
die 500. Fahrt , die ..Gras Zeppelin' unter
Einrechnung aller Werkstättensahrten und
sonstigen Probefahrten zurücklegte.

auszusührende Arbeit volle Verant¬
wortung  übertragen wird. Deshalb iehe
auch der nationalsozialistische Staat in der
Selbstverwaltung ein H a u p t m i t t e l. den
Volksgenossen zur Verantwortung , bzw. zum
staatsvolftischen Denken zu erziehen.

Anschließend kam der Redner aus die am
2. Januar 1935 in Kraft getretene
Deutsche Gemeindeordnung  zu
sprechen, die den Gedanken der Selbstver¬
waltung löst. Tie Gemeindeordnung bringt
nicht für jeden einzelnen Fall Gesetze, wohl
aber klare Grundsätze, nach denen gehandelt
werden kann. Zwar ist die Einwirkungs¬
möglichkeit des Staates heute entschieden
größer als früher , da aber zwischen beiden
Behörden auf der Grundlage des Vertrauens
gearbeitet wird, gestaltet sich diese Ein-
Mischung des Staates zu keiner lästigen
Kontrolle, sondern zu einem fördernden Fak-
tor. Der Staat ist sich der Wichtigkeit und
Bedeutung der Gemeinden durchaus be¬
wußt. da ja die Gemeinden die einzelnen
Zellen des Staates bilden.

Staatssekretär W a l d m a n n. der Tr.
Weidemann vor Beginn seines Vortrags be¬
grüßt hatte, dankte dem Redner kür seine
wertvollen Ausführungen. Unter den zahl¬
reichen Zuhörern sah man u. a. Jnnenmini.
ster Dr. Schmid und Oberbürgermeister
Dr. Strölin.

ÄnlittliKrr Sude verhafte;
Lauphrim,  10 . Dezember. Ein auf dem

Fudenbera wohnender Jude ist unter dem
Verdacht eines S l t t l »chke i tsv e r-
brechens  ins AmtsgerichtsgefängnisLaup-
heim eingcliefert worden. Gegen ihn ist Haft¬
befehl des Amtsgerichts Laupheim ergangen.

Bestrafte Preistreiberei
Schwab. Gmünd. 10. Dez. Zwei Metzger,

meister  in Gmünd sind, wie die ..Remstal»
post' berichtet, von der Preisüberwachungs-
stelle in Stuttgart um 80 bzw. 20 RM. be¬
straft  worden , weil sie den Preis für die
einfache Leberwurst von 10 aus 12 Pfennig
erhöht haben, obwohl die Erhöhung der
Preise sür Konsumwurst verboten ist.

Desgleichen ist eine Frau in Herlikofen
um 15 NM. bestraft worden, weil sie im
Oktober gelbe Speisekartosseln zum Preise
von 3.20 NM. je Zentner verkauft hat . ob»
wohl der Verbraucherhöchstprets tn Herli¬
kofen im Oktober aus 3.05 NM. festgesetzt
war.

Mranten
von Cts und Schnee freihalten

Die Feuerwehr muß auch im Winter bei
Eisbildung und Schneefall die Hydranten
ohne Verzug benützen können. Vor Eintritt
des Winters werden jeweils durch Einfetten
der Lager der Hydrantendeckel wohl Vorkeh¬
rungen gegen die Einwirkung des Frostes
getroffen, allein der häufig rasche Wechsel
zwischen Schneesall und Eisbildung macht
die A u s m e r k s a m k e i t u n d M i t»
arbeit aller  an einem raschen Eingrei-
fen der Feuerwehr interessierten Bevölke-
rungsteile notwendig.

Vor allem die Gebäudebesitzermüssen an
der raschen Auffindung und Benützbarkeit
der Hydranten durch die Feuerwehr größtes
Interesse haben. Tie Direktion der Feuer¬
wehr macht die Hausbesitzer — ganz beson¬
ders aber die Ser neu eingemeindeten Vor¬
orte — aus das dringend notwendige Frei¬
halten der Hydranten von Eis
und Schnee  aufmerksam.

LandUMker bilden Ai Weller
Nicht weniger als 12 Fachkurfe bezw. Lehr¬

gänge mit zahlreichen Unterabteilungen hat
das Württ . Landesgewerbeamt  für
die Weiterbildung der Handwerker auf die
kommenden Winternionate ausgeschrieben. Sie
sind gleichzeitig für die ans dem Heeres- und
Arbeitsdienst zur Entlassung kommenden
Junghandwerker berechnet.

Davon dauert der Lehrgang für Maurer
4 Wochen, für Polsterarbeiten mit Ausstellung,
für Schuhmacher und Zimmerleute je drei
Wochen, die andern je 1—2 Wochen. Besonders
zahlreiche Unterabteilungen bestehen für Satt¬
ler- und Tapezierer und Metallhandwerker.
Eine große Mannigfaltigkeit weisen auf die
Kurse für Photographen, Konditoren und
Maurer . Für Industriearbeiter , Ingenieure
und Werkmeister sind ein Einführungs - und
ein Uebungskurs für Elektroschweißen mit je
einer Woche angesetzt. Das weibliche Hand¬
werk erhält Kurse für Damenschneider- und
Schneiderinnen'und für Wäscheschneiderinnen.
Unter Umständen werden noch Sonder¬
lehrgänge  in verschiedenen Städten ab¬
gehalten.

Selbftvervallmg—ftaaiserz ehend
DsdruLsamer Dorlrag Dr. Weidemanas irr der württ . Derwattuvasakademte

den Rahmen auf und stellt das lachende frohe Männergesicht
ganz in ihrer Nähe aus. Hell, Hell! Liebster Freund , Kame¬
rad ! Wo bist du? Mit seinem Namen auf den Lippen schläft
sie ein. -

KOX1/rN VON O8MUN
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„Bis Mailand heute", entgegnet Jo ruhig. Er nickt. Ob
sie allein sei? Seine Frage ist höflich und taktvoll. Wieder
bejaht Jo . Einen Augenblick schweigt der Fremde. Dann
erzählt er. Er kennt die Stadt . Nennt Ausflugsorte und
Sehenswürdigkeiten. Vor allem eins nicht vergessen: die
„Scala ", die weltberühmte Scala!

Jo lächelt ein wenig beim Eifer des Fremden. Sie dankt
ruhig und höflich. Dann geht sie in ihr Abteil zurück.

Nachdenklich sieht der Fremde ihr nach.
Jo lehnt sich in eine Ecke zurück. Holt Kissen und Decken

heraus und fährt in den Abend hinein.' Noch einmal prüft
sie ihre Sachen. Hier ist der Patz, sie hat ihn beim Grenz--
übertritt noch vorgezeigt, hier in der kleinen Tasche, die sie
sorgfältig verschließt, das Geld.

In leichtem Schlaf, aber tapfer und ruhig , fährt sie in
ein neues Land . . . Eine rauhe und gleichzeitig schrille
Stimme weckt sie nach Stunden . Sie fährt entsetzt empor,
tastet nach ihrem Gepäck. Alles da! Ihre beiden Mitgefährten
greisen schon nach den Koffern. Sie hört ein Paar undeut¬
liche Worte dann wieder die grelle Stimme ganz in der Näher

„Milano ?" Schon Mailand?
Hastig rafft sie ihr Gepäck zusammen, steht auf dem großen

Bahnsteig einer großen, fremden Stadt . Sie nennt dem
Gepäckträger den Namen eines Hotels und folgt ihm die nur
Wenigen Schritte.

Da ist die fremde Stadt , sie liegt in leichtem Abenddäm¬
mern und ist nicht anders als tausend Großstädte der Welt.
Mit glitzernder Drehtür nimmt sie das kleine freundliche
Hotel auf, es ist nicht anders als in tausend deutschen
Städten , nur daß Laut und Sprache leichter und melodischer,
Gebärde und Geste lebhafter und beweglicher sind.

Müde sinkt sie in das einfache Bett des kleinen Zimmers.
Nicht denken! sagte eine Stimme. Schlafen, schlafen. . . Sie
.nimmt mit matter Hand Hell's Bild aus der Tasche, klappt

Es ist Heller Morgen, als sie wach wird. Schon scheint
die Sonne heiß und brennend durch die dichtgeschlossenen
Fenster ihres kleinen Raumes. Sie geht nach nebenan und
duscht ein paar Mal. Das Wasser ist nicht eiskalt, wie sie
erwartete, sondern von matter, lauer Wärme. Mechanisch
läßt sie das weiche Naß über den Körper rinnen , zieht sich
hastig an und geht hinab.

Das Frühstückszimmerist trotz der vorgerückten Stunde
noch fast leer, es ist Jo recht so.

Sie läßt ihr Gepäck zurück und bummelt ziellos durch die
Straßen . Losgelöst, wie ein Blatt im Winde kommt sie sich
vor. Sie nimmt nur flüchtig den Reiz der fremden Stadt
in sich auf. Großstadttrubel mit südlichem Gepräge. Riesen¬
große, weiße Bauten.

Jo tritt in ein Museum, sie steht vor der toten Kostbarkeit
wertvoller Bilder, läßt sich einspinnen in die Farbe und den
Rausch vergangener Jahrhunderte . Als die Mittagssonne
über der Stadt brennt, hat sie ihren Spaziergang beendet.
Sie läßt sich noch hinausfahren auf die riesigen, prunkvollen
Friedhöfe mit ihrem manchmal schönen Totenkult, mit kost¬
baren Denkmälern und Steinen , auf die die Sonne, durch
hohe Bäume gedeckt, nur selten einen Strahl werfen kann.

Sie denkt Plötzlich mit heißer Sehnsucht an die kühlen
Wälder der Heimat, auch der Grotenkamphof wird wieder
vor ihren Augen lebendig, Heimweh Packt sie Plötzlich so
stark, daß alle äußeren Einflüsse matt und blaß werden. Wie
ein Schwindel faßte es sie. Eine Hand legt sich plötzlich auf
ihre Schulter. Der Fremde aus der Bahn steht vor ihr.

»Ich glaube, Sie haben sich in der Hitze zu viel zuge¬
mutet", sagte eine tiefe Stimme ruhig. „Wo wohnen Sie,
ich bringe Sie in Ihr Hotel . .

Mechanisch nennt Jo den Namen ihres Hotels.
Ihr Begleiter sicht in das leere, erschöpfte Gesicht. Jo

merkt es und strafft sich schnell.
Sie lächelt schon wieder. ^
„Sie hatten recht", sagt sie freundlich und sieht den

Fremden dankbar an. „Ich bin das stundenlange Umher¬

laufen gewöhnt, aber diese Hitze ist für uns Ausländer doch
tötend . . ."

Der Fremde rief ein Auto herbei. Jo stieg ein und beob¬
achtete das harte, verschlossene Gesicht aufmerksam.

„Bleiben Sie lange hier?" fragte die tiefe Stimme.
„Nein", sagte Jo karg. „Ich fahre morgen ab. Nach

Monte Carlo . . ."
„Hoffentlich bekommt Ihnen das gefährliche Pflaster",

sagte er. „Aber ich denke doch", fügte er hinzu. Dann
schwiegen sie beide. Zwischendurch verbeugt er sich, nennt
seinen Namen. Jo versteht ihn nicht.

„Versäumen Sie heute die Verdi-Aufführung in der Scala
nicht", sagte der Fremde zum Abschied und reicht der jungen
Frau mir festem Druck die Hand.

Jo lächelt ein wenig melancholisch. Alle diese Genüsse
werden an ihr Vorbeigehen. . . unmöglich, sie muß ja so
sparsam wirtschaften.

„Hier, eine Karte für heute abend", sagte der barsch«
Fremde und drückte ihr einen schmalen, leuchtenden Karten¬
streifen in die Hand.

Jo wehrt ab. „Bitte , nehmen Sie ", sagte der Fremd«
kurz. „Ich reise ab, fühle mich krank, ich will ans Meer . . .
Sie werden es nicht bereuen. Auf Wiedersehen. . . gut«
Reise . . ."

Fassungslos sah Jo dem Fremden nach und auf die kleine
Karte in ihrer Hand.

Ein eigenartiger Mensch. Leise vor sich hinlächelnd ging
sie nach oben. , , ,

Einen Augenblick lang saß sie still in dem kleinen, primi¬
tiven Gasthofzimmer.

Sollte sie wirklich hingehen? Aus dem Koffer nahm sie
ein einfaches schwarzes Kleid . . . wirklich, warum sollte ft«
nicht hingehen? Grau und allein würde ihr Leben sein, ein
verzweifelter Kampf um die Existenz . . . wieder überkam
sie ein leises Frieren vor dem Dunkel, in das sie jetzt hinab-
tauchen wollte.

Dann biß sie die Zähne aufeinander.
Den Augenblick erfassen, dachte sie verzweifelt. Dissen

einen Augenblick. . . » * »
(Fortsetzung folgt.)



An Äattne ctec
Vas jünZste ^l ^steriuin um äas ^ tencliarnonZrak

Uralt und undurchdringlich sind die Ge-
heimniffe um die aitägyplischen Königs-
gräber und wenn man die Geschichte ihrer
Ausgrabung oerioigl. scheint es säst Io, als
ob jene abergläubischen Leute recht behalten
Würden, die an einen rätselhasten Fluch
glauben, der mit den unterirdischen Grabge¬
wölben in Zusammenhang stehen soll. Von
den zweiundzwanzigPersonen, die >m Jahre
1922 das Grabgewölbe Tutenchamons be¬
treten hatten, stad bereits sieben gestorben
und nun kommt aus Neuyork die sensatio¬
nelle Meldung daß alz achtes Opier der be¬
kannte Archäologe Dr. JameS H. Breasted.
der an den Ausgrabungen teilgenommen
hatte und Leiter des Orientalischen Instituts
der Universität in Chikago war . im Alter von
siebzig Jahren an einer Blutvergiftung o»">
Mieden ist.
' Seit jeher haben die ägyptischen Königs-

gräber in den Pyramiden die Phantasie der
Menschen zu den abenteuerlichsten Ver¬
mutungen angeregt. Ter Umstand, daß einige
hervorragende Archäologen im engsten Zu-
sammenhang mit den Ausgrabungen auf
eine mehr oder weniger unerklärliche Weile
einen überraschenden Tod gefunden haben,
hat den phantastischenGerüchten immer wie¬
der neue Nahrung gegeben, auch wenn sich
die medizinische Wissenschaft darum bemüht
hat . diese Gerüchte zu widerlegen, indem ste
eine natürliche Todesursache feststellte. Man
braucht nicht abergläubisch zu fein, um bei
der Nachricht, daß nunmehr von den zwei-
undzwanzig Personen acht gestorben sind,
das seltsame Gefühl zu empfinden, als würde
dieser mysteriöse Tod irgendwie mit dem
Vermächtnis der altägyptischen Könige zu-
sammenbänaen

Wie Tutenchamon gefunden wurde . . .
Im November 1922 gelang es dem Eng¬

länder Howard Carter , das unberührte Grab
des Tutenchamon im Tal der Könige auf
dem Westuser von Theben zu entdecken. Er
öffnete es gemeinsam mit dem Lord Carnar-
von. Schon als vor Jahrzehnten deutsche
Korscher in Aegypten die Mumien von Nam-
ses dem Großen und anderen berühmten
Herrschern des Pharaonenreiches aussanden,
erregte dieser Kund in der Oefsentlichkeit
größtes Aussehen. Aber noch viel größer war
das allgemeine Erstaunen , als inan von der
sensationellen Entdeckung des englischen For-
fchers hörte. Es war die gewaltigste Ent¬
deckung, die bisher in den unterirdischen

>ägyptischen Könlgsgräbern gemacht worden
war . Wie inußte den Männern zumute sein,
als sie ln dieses sagenhafte Zauberreich ur¬
alter Geheimnisse eindrangen , in eine Welt
des Prunkes und der einsamsten Abgeschie¬
denheit, die seit Tausenden von Jahren den
neugierigen Blicken der Menschheit verborgen
geblieben war . Ueberaus reiche Schätze wur-
den im Grabe Tutenchamons gefunden. Man
entdeckte die Mumie des ingendlichen Pha¬
raos in einem kostbaren Goldsarg und als
man den Kops dieser einzigartigen Mumie
von der reichverzierten Goldmaske befreite,
erblickte man einen Schädel, der überraschend

1 gut erhalten war : Einen Kops mit gut-
' geformten Gesichtszügen und scharf gezeich-
' neten Lippen. Aus dem Kops saßen die Neste
einer Kappe und ein Stirnband . Man wird
ein Gefühl des Scbauderns nicht los. wenn
man heute die Abbildung dieser Muniie be-
trachtet und unwillkürlich denkt man an den
sagenhaften Kluch der altägyptischen Königs¬
gräber . . .

Fingerabdrücke — 3VV0 Jahre all
Ost und oft waren vor Tausenden von

Jahren verbrecherische Hände am Werk, um
die kostbaren Königsgräber auszuplündern.
Als das Britische Museum im Jahre 1933 in
seiner Aegyptischen Abteilung aussehen¬
erregende Kunde aus dem Grabe Tutench-
amons für die Oefsentlichkeit freigab. inter¬
essierten besonders die 3000 Jahre alten
Fingerabdrücke, die man photographischauf-
nehmen konnte. Fingerabdrücke. die3000Jahre
alt sind? Man ist im ersten Augenblick ver¬
sucht. diese so unglaubwürdige Entdeckung
in das Reich der Hirngespinste zu verweisen.
Aber die Sache mit den Fingerabdrücken
Meint dennoch zu stimmen. Sie stammen von
Einbrechern, die einige Jahre nach dem
Begräbnis des Pharao in die unterirdischen
Gewölbe eindrangen, um das Grab aus¬
zurauben. Bei diesem Versuch ließen sie auf
den Oel- und Salbgefäßen ihre Fiugerspuren
zurück. Tiefe Fingerspuren sind nach der
Auffassung der Archäologen bestehen geblie¬
ben, und so war man verblüffender Weise
imstande, von diesen uralten Fingerabdrük-
ken den vermutlichen Verlauf und Hergang
des Einbruchsversuchesabzuleiten, eines räu¬
berischen Planes , der vor ungefähr 3000
Jahren in längst vermoderten Gaunerhirnen
ausgebrütet wurde.

Arbeiterstreik zur Pharaonenzei!
Man hat sich lange Zeit in der Gelchrten-

welt den Kopf darüber zerbrochen, weshalb
die meisten altägyptischen Königsgräber in
ausgeplündertem Zustand aufgesunden wur¬
den. Hier schien ein unentwirrbares Ge¬
heimnis vorzuliegen. Wer waren die Ver¬
brechers Aus welcher Zeit stammten sie?

Es mußte sich dabei zweifellos um Männer
handeln, die mit den baulichen Verhältnis-
sen in den Pyramiden aus das allerengste
vertraut waren . Tie verschiedensten Vermu¬
tungen tauchten auf, bis man schließlich der
Sache aus den Grund kam. Der Mann , der
das Geheimnis des Königsgrüberraubes ent-
hüllt: , war ein deutscher Gelehrter. Professor
Hölscher aus Hannover, der vor zwei Iah-
ren auf einer Tagung der Koldewey-Gesell-
schast seine Entdeckung der Oefsentlichkelt
preisgab. Im Grabe eines ägyptischen Be-
amten hatte man ein Tagebuch gefunden
und dieses Tagebuch lieferte den Schlüssel
zum Geheimnis. Man hatte dahinter aller-
Hand romantische und abenteuerliche Episo-
den vermutet, aber nun stellte sich heraus,
daß die Lösung des Rätsels verhältnismäßig
banal und einfach war : die Plünderungen
waren von jenen Männern ausgesührt wor¬
den die beim Bau der Königsgräber als Ar-

beiter, altz Maler , Zimmerleüte. Schmiede
und Kunsthandwerker beschäftigt waren . Es
gab eine Zeit, da sie sich gegen die ägypische
Verwaltung aufzulehnen begannen, weil man
sie angeblich zu schlecht bezahlte. Als die
Entlohnung immer geringer wurde, wurde
auch ihre Unzufriedenheit und ihre Erbitte¬
rung immer größer, und schließlich griffen
sie. um ihre Ansprüche durchzusetzen, zu
einem ..modernen" Mittel : sie traten in den
Streik . Später singen sie an . die Königsgrä-
der. die sie selbst gebaut hatten , der Reihe
nach systematisch auszuplündern , um sich aus
diese Weise schadlos zu halten. Sie entwen¬
deten alle kostbaren Gegenstände und trieben
damit einen schwunghaften Handel. Im
Jahre 1850 soll sogar ein oberägyptischer
König in höchsteigener Person den Sarko-
phag der Schwester Ramses II. gestohlen
haben, um darin beerdigt zu werden.

Raketen erforschen die Stratosphäre
Die Wett am Borabend wichtiger Entdeckungen — Amerikanische Versuche

8^. Neuyork. im Dezeinber.
Oberst Lindbergh  hat dieser Tage als

Vertreter einer großen wissenschaftlichen
Stiftung den Forscher Professor Goddard
in seinem Laboratorium mitten in der
Wüste von Neu-Mexiko in der Nähe der
Stadt Noßwell ausgesucht, um zu prüfen, ob
es geboten ist. noch weiter wie bisher sinan-
zielle Hilfe für die Konstruktion von S t r a-
tosp Härenraketen  zu leisten.

Wer im Auto zufällig in der Nähe des
Laboratoriums Professor Goddards vorbei¬
fährt , wird nicht wenig überrascht sein, wenn
er Plötzlich laute Detonationen vernimmt
und einige Zeit später merkwürdige Gegen¬
stände an Fallschirmen vom Himmel hernie¬
derschweben sieht. Professor Goddard ist da¬
mit beschäftigt, Raketen zu bauen, mit deren
Hilfe wissenschaftliche Instrumente hoch in
die Stratosphäre getragen werden können,
und zwar in eine Höhe, die von Stratosphä¬
renballons niemals erreicht werden kann.

Mannigfache Schwierigkeiten waren zu
überwinden. Professor Goddard mußte eine
geeignete Sprengmischung erfinden und
Vorrichtungen an feinen Raketen anbringen,
die es ermöglichen, daß die Instrumente un¬
beschädigt wieder zur Erde gelangen. Schon
vor vier Jahren hatte Professor Goddard
mit seinen Konstruktionen so große Erfolge,
daß er die Aufmerksamkeit des Obersten Lino»
bergh auf sich lenkte, der ihm dann auch die
finanzielle Hilfe der wissenschaftlichen Stif¬
tung verschaffte. So war der Forscher im¬
stande. sich ein modernes Laboratorium ein¬
zurichten und seine Versuche in größerem
Umfange fortzusetzen, ohne seine Umwelt zu
gefährden.

Vor einiger Zeit nun konnte Professor
Goddard dem Oberst Lindbergh berichten,
daß seine Arbeit zum Abschluß  gelangt sei
und daß jetzt der Verwendung seiner Rake-
ten für die Stratosphärenforschung nichts
mehr im Wege  stehe.

Oberst Lindbergh wohnte einer Reihe von
Versuchen bei und sprach sich außeror¬
dentlich anerkennend  aus . Nach
Angaben Lindberghs steigen die Raketen
Professor Goddards mit einer Geschwindig-
keit von nicht weniger als 1 10 0 Kilome-
terproStundeindie  Höhe und hielten
genau die Bahn inne, die vor dem Abschuß
errechnet worden war . Wie hoch die Pro-
jcktile gelangen, hängt lediglich von der
Menge ihrer Explosivladung ab. Eine Höhe
von über 100 Kilometer sei von ihnen ohne
weiteres zu erreichen.

Für die Hoffnungen, die amerikanische
Wissenschaftler an die durch die Raketen ge-
schaffenen Möglichkeitenknüpfen, ist die Er-
klärung des Sekretärs der Smith-
sonian - Jnstitutlon  in Washington
bezeichnend, der Journalisten gegenüber
äußerte, die wissenschaftliche Welt stehe am
Vorabend wichtiger Entdeck » »,
gen  in der Stratosphäre , wie sie weder mit
einem bemannten noch mit einem unbe¬
mannten Ballon gemacht werden konnten.

Aus Wstt unri I-KbSn
Ein Arbeitsloser wird Bürgermeister. In

der norfranzösischen Gemeinde Banset ist der
Arbeitslose Gorges Dnpont zum Bürgermei¬
ster ernannt worden. Dnpont hat fast alle
Stimmen der Wahlberechtigten bekommen,
weil er seit Jahren ehrenamtlich zum Wöhle
der Gemeinde tätig ist und es verstanden hat,
ohne Mittel für den Ban guter Verkehrsver¬
bindungen und für die Verringerung der Ge¬
meindeansgaben zu sorgen. Er hat nach
seiner Wahl erklärt, daß er sich nach wie vor
mit einem Gehalt begnügen wolle, das nicht
höher als seine Arbeitslosenunterstützung sei.

Eine „Traumfabrik" geschloffen. Die Lon¬
doner Polizei schloß die „Traumfabrik " eines
Geschäftsmannes in der City . Der Mann
hatte in Zeitungsinseraten versprochen, daß

er gegen angemessene Bezahlung jedem Klien¬
ten Träume nach Wunsch liefern könne. Es
sei nur nötig, unter den vielen hundert Glas¬
flaschen seines Lagers, die „konzentrierte
Traumsubstanz" enthielten, eine Auswahl zu
treffen. Zweiflern zeigte er auch Anerken¬
nungsschreiben von der Hand hochstehender
Persönlichkeiten, die sich jedoch sämtlich als
gefälscht erwiesen.

Allerlei Kurzweil
Wasser trägt eine Nähnadel

Ein Trinkglas wird bis oben hinan mit
Wasser gefüllt. Auf die Wasseroberfläche legen
wir ein dünnes Stückchen Papier und auf
das Papier in recht behutsamer Weise eine
Nähnadel. Bald darauf hat die Flüssigkeit
das Papierstückchen so vollständig durchtränkt,
daß das Papier untersinkt, während die
Nadel ihren Platz auf der Wasseroberfläche
behält. Freilich muß man auch die allerleiseste
Erschütterung vermeiden, da sonst die Nadel
."nleraeb^

Das nicht unlerfinkenöe Ei
Viel Erstaunen läßt sich auch durch fol¬

gendes Kunststück Hervorrufen: ein möglichst
recht hohes Glas füllt man zur Hälfte mit
Wasser, das mit Salz stark durchtränkt ist. Auf
diese Salzwasserschicht kommt dann reines
Wasser, das wir jedoch sehr vorsichtig ein¬
gießen müssen. Am vorteilhaftesten geschieht
das so, daß wir dieses reine Wasser ganz lang¬
sam und immer nur in kleinen Mengen am
Glasrande entlang hineinträufeln lassen.
Wenn wir genau Hinschauen, werden wir nun
merken, daß die beiden so verschiedenen Arten
von Wasser sich streng voeinander scheiden.
Euren Zuschauern wird aber Wohl kaum der
Verdacht kommen, daß man es hier mit einer
präparierten Flüssigkeit zu tun hat. Jeden¬
falls dürfte ihnen die scharfe Grenze, die beide
Wasserarten voneinander scheidet, kaum auf¬
fallen. Läßt man in diese Flüssigkeit ein
Hühnerei Hineingleiten, dann wird das Ei in
der Glasmitte zunächst ein Weilchen unsicher
auf- und abtauchen, um sich schließlich frei¬
schwebend in der Mitte des Glases, also dort,
wo die beiden Flüssigkeiten sich scheiden, zu
halten. Bei etwas Redeivandtheit und bei
etwas technischem Aufwand läßt sich diese
Vorführung mit allen möglichen Geheimnissen
umkleiden, und eure Zm^ uier , die von den
beiden verschiedenen Flüssigkeiten nichts
wissen, werden das RäU"l des schwebenden
Hühnereis . Men vermögen.

.u» mrrren wir uns:

In China feiert mau den Geburtstag stets
gleichzeitig mit dem Neujahrsfest. Uebrigens
zählen die Chinesen die Jahre ihrer Lebens¬
zeit nicht wie wir vom Tage der Geburt au,
sondern vielmehr stets noch zwölf Monate
hinzu. Ein Chinese, der nach unseren Be¬
griffen 25 Jahre zählt, gibt sein Alter also
mit 26 Jahren an.

Der sibirisch-mongolische Volksstamm der
Giljaken, der die Insel Sachalin (Ostküste
Sibiriens ) bewohnt, verzehrt die gefangenen
Fische meistens in rohem Zustande, wobei
man vor allem die Fischköpfe bevorzugt. Hin¬
gegen kochen sie die Fische, die sie ihren Hun¬
den vorsetzen, erst in eisernen Kesseln ab.

Professor Ranch

In einem Kaffeehaus in Frankfurt hingen
ein Paar Bilder von Hans Thoma. Als der
Maler sie einige Jahre nach der Herstellung
wieder einmal besah, stellte er vor allein mit
Vergnügen fest, daß die Bilder von dem
Tabakrauch in dem Lokal einen schönen dunk¬
len Ton angenommen hatten, der der Wir¬

kung sehr zugute kam. Thoma konnte nicht

Vas Nahe
Nicht vom letzten Schlittengleise
Bis zum neuen Flockentramn
Zähl ich auf der Lebcnsreise
Den erfüllten Jahresraum.

Nicht vom ersten frischen Singen,
Das im Wald geboren ist,
Bis die Zweige wieder klingen ,
Dauert mir die Jahresfrist.

Von der Kelter nicht zur Kelter
Dreht sich mir des Jahres Schwung.
Nein, in Flammen werd ich älter
Und in Flammen wieder jung.

Von dem ersten Blitze Heuer,
Der aus dunkler Wolke sprang.
Bis zum neuen Himmelsfeucr
Rechn' ich meinen Jahresgang.

Conrad Ferdinand Meyer.

leugnen, daß ihm die Bilder in diesem Zu¬
stand besser als zuvor gefielen.

Der Berichterstatter einer Zeitung er¬
kannte den Maler , der in stummem Anschauen
vor seinen Gemälden stand, und fragte ihn,
ivas ihm jetzt an ihnen so anfficle.

„Schauen Sie ", sagte Thoma, „ich hätte
nicht geglaubt, daß die Bilder noch einmal so
gut aussehen würden. Aber mir hat ja auch
Meister Ranch geholfen."

Sofort gab der Berichterstatter den Lesern
seiner Zeitung bekannt, daß Thoma die Bilder
nicht allein geschaffen habe, sondern daß ihm
der „berühmte Maler Professor Ranch" dabei
geholfen hätte.

Die Mimadvnna EKaljsvin
Am Kopenhagener Königlichen Theater

kam es zu unerfreulichen Szenen, in deren
Mittelpunkt der bekannte russische Sänger
Schaljapin  stand.

Schaljapin sollte Sonntagabend ein Gast¬
spiel als Mephisto in Gounods „Faust"
geben. Ter Reinertrag sollte wohltäti¬
gen Zwecken  zngesührt werden. Trotz
der bedeutend erhöhten Preis? herrschte starke
Nachfrage nach den Karten , die innerhalb
kurzer Zeit restlos ausverkaust waren. Schal-
japin war am Freitag aus Stockholm ein-
gekroffen. wo er ebenfalls ein Gastspiel ge¬
geben hatte. Noch am gleichen Tage hatte
eine Probe stattgesunden. auf der es bereits
Unstimmigkeiten wegen der Bühnenausstat¬
tung zwischen dem Sänger und dem Regis-
Kur gegeben hatte. Während der Probe
glaubte der Sänger , daß sich ein Chorist
über ihn lustig machen  wollte und
hatte verärgert die Probe verlassen.
Tie Annahme des Sängers stellte sich jedoch
alS ein Mißverständnis heraus , und für
Samstag wurde eine neue Probe angesetzt.
Schaljapin hatte wiederum verschiedenes an
der Inszenierung der Oper auszusetzen und
äußerte wiederholt sein Mißvergnügen dar¬
über. daß man sich nicht an Gounod halte.
Auch mit den Künstlern war er nicht zufrie¬
den und machte sich über verschiedene von
ihnen lustig.  Die Probe wurde zwei¬
mal abgebrochen.  Das Personal be¬
schwerte sich bei der Direktion des TheaterS
über das unbeherrschte Temperament des
Sängers und erklärte, mit ihm nicht mehr
ziisammenarbeiten zu wollen.

Daraufhin entschloß sich die Direktion, das
Gastspiel abzu sagen.  Ein Vermittlungs.
Vorschlag, die Vorstellung ans Mittwoch zu
verschieben, »m mehr Zeit für die Proben
zu haben, wurde ebenfalls abgelehnt. Presse¬
vertretern gegenüber begründete der Direk¬
tor des Theaters den Bruch mit Schaljapin
damit , daß man sich bemüht habe. Schal-
japinsWünschen enlgegenzukommen. Schließ,
lieh sei aber die von der Würde des ThealerS
gesetzte Grenze erreicht worden. Man habe
auch den Künstlern nicht zumuten können,
sich eine erniedrigende Behand¬
lung  gefallen zu lajjeii. Am Sonntag vor-
mittag ist Schaljapin bereits nach Paris ab¬
gereist.

AttmoeistiscAes
„Ich wünsche etwas zur Beruhigung

meiner Nerven."
„Aber ich bin kein Arzt . Ich bin Rechts¬

anwalt ."
„Ganz recht. Ich will mich scheiden lassen."

-i:

„Warum weinst du denn, Kleiner?"
„Weil meine Schwester nicht mehr ver¬

lobt ist."
„Da brauchst du aber doch nicht zu weinen."
„Er war aber doch Konditor !"

„Wann geht der Zug, Herr Stationsvor¬
steher?"

„Um vierzehn Uhr füniuudvicrzig ."
„Sagen wir vierzehn Uhr sünszeh», dann

nehme ich ihn."

Ich freue mich, dich so wiederzufiuden, wie
du warst, trotzdem du jetzt Millionär bist-"

„Nur in einem Ding habe ich mich verän¬
dert. Früher war ich verrückt — jetzt bin ich
nur noch exzentrisch. Früher war ich ein Gro¬
bian — jetzt ein aufrichtiger Witzbold. .
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